Tu 


haben Vertreter der Regierung die Sätze des 


Spruch „ein Mann, ein 


den Bänken der Linken dieſen Ausſpruch des 
Reichskanzlers begleitete. 


als Fürſt Bismark hat einſt zugegeben, wie viel 
ihm am unbedingten Volks vertrauen in ſolchen 


Will (konſ.). 


ſchütterlich feſtes Friedensbollwerk, als das er ſo 


tragsinſtrumente; er muß in den Wünſchen und 
Sympathieen der Völker wurzeln, die er um⸗ 


der mehr als hundert Stimmen, mit der ſie die 
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eint täglich Abends 


Haus 9, 
Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 


5 Aprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr? Nachmittags. 


Die Annahme des neuen Wuchertarifes. 


Graf Bülow hat ſeinen Umfall jetzt 
vor aller Welt deklariert. Noch vor kurzer Zeit 


lichen Schaden, mit dem es durch den Zolltarif 
bedroht iſt, auch den äußeren politiſchen 
Schaden einer Erkaltung der Drei⸗ 
bundſtimmungen erfahre? Kein Land der 
Welt außer England iſt ſo ſehr auf den Export 
ſeiner Induſtrie angewieſen wie Deutſchland; 
doch es iſt ſeine Sache, abzuſchätzen, was es von 
den Wirkungen dieſes Zolltarifes zu befürchten 
hat. Aber Deutſchland braucht auch die poli- 
tiſchen Bündniſſe, und zu verhüten, daß dieſe 
keinen Schaden erleiden, iſt ſeine Sache nicht 
allein. Die Politik der Handels ver⸗ 
träge trifft hier mit der äußeren Politik zu- 
ſammen. Darum hat der Sieg der deutſchen 


Zolltarifs als die äußerſte Grenze der Bu- 
geſtändniſſe bezeichnet. Am Sonnabend ſtellte ſich 
der verantwortliche Chef der Reichsregierung 
an derſelben Stelle vor dieſelben Männer hin und 
ſagte: 

„Von entſcheidender Bedeutung kann 
es deshalb für die verbündeten Regierungen 
nicht ſein, wenn die Sätze der Poſitionen in 
der Kommiſſion im einzelnen nach oben oder 


e, eine Abänderung erfahren Reichstagsmehrheit, der fürwahr kein ruhmvoller 
h 3 ift, eine weit über das heimiſche Intereſſe hinaus⸗ 
Wer noch ein Gefühl für den alten kernſeſten ie ee 333 K 


Wort“ hat, der 


wird die Unruhe“ begreiflich finden, die auf kann leicht in eine unüberſehbare Nieder⸗ 


lage ſich verwandeln und zu einer ſchweren 
Kriſe der Vertragspolitik führen, von 
der die Bündnispolitik nicht völlig 
unberührt bleibt. Iſt ein ſolcher Sieg die 
beſchämende Einbuße wert, welche durch die 
unerhörten Gewaltmittel der Majorität dem 
nationalen Anſehen, der Volksvertretung und dem 


Aber noch mehr: 
wer techte Vaterlandsliebe beſitzt, dem muß es 
geradezu wehe ums Herz werden, weil eine 
ſolche unentſchiedene Haltung der 
Regierung, ein ſolcher Krämer⸗ 


geiſt demoraliſierend in unſe⸗ all ; 

5 ; g gemeinen Rechtsgefühle zugefügt wurde? 
rem öffentlichen Leben wirken ; 585 101515 
muß, was ſich einſt rächen wird, wenn Es giebt auch ein Vae victoribus, wenn der 


Uebermut der Sieger an den Grenzen nicht ein⸗ 


1 ate 0 de feine das Mar eine | hält, über die ſich auch der Stärkſte nicht gefahrlos 


das ſind die 
internationalen Verwickelungen, wo 
man um Völkerſchickſale würfelt. Kein Geringerer 


hinwegſetzen darf. 

Der Bundesrat wird vorausſichtlich ſchon 
am Donnerstag dem Zolltarif die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung geben. Dem Kaiſer wird 
ein umfangreicher Immediatbericht über den 
Zolltarif vorgelegt werden, wie dies bei allen 
wichtigen Vorlagen zu geſchehen pflegt. 


Dentſches Rrich. 


Kriſen lag. Die heutige Regierung ſetzt dies 
Vertrauen auf eine Karte und buhlt um die 
Gunſt der protektioniſtiſchen Intereſſengruppen, 
die trotz alledem nicht erworben wird. Das 


reine Vabanqueſpiel in Fragen folgen- 
ſchwerſter moraliſcher Wirkungen auf unſer Fürſt Bülow? Nach einer nicht un- 
Volk! glaubwürdigen Meldung der Wiener „Pol. 


Bei der Geſamt⸗Abſtimmung über 
das Zolltarifgeſetz am Sonnabend 
ſtimmten gegen das Tarifgeſetz, abgeſehen von 
den Freiſinnigen, Sozialdemokraten und den 
Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei die Ab- 
geordneten Bachmeier (Bayeriſcher Bauernb.), 
Bindewald (Antiſemit), Büſing (natl.) v. Dallwitz 
(wildfonf.), von Dewitz (fonf.), Gäbel (Ant.) 
von Gersdorff (konſ.), Gräfe (Ant.), Dr. Hahn 
(Bund der Landw.), Henning (konſ), Hilgendorff 
(tonf.), Köhler (Antifemit), Lanzinger 
(Bayeriſcher Bauernbund), Liebermann von 
Sonnenberg (Antiſemit), Lotze (Antiſemit), Lucke 
(Bund der Landw), Frhr. v. Maltzahn (fonf.), 
Müller⸗Waldeck (Antiſ.), v. Normann (konſ.), 
Oertel (konf), v. Oldenburg (konſ.), v. Queis 
(tonf), Raab (Anti), Röſicke - Kaiferslautern getreide angewieſen find, alſo das letzte Korn der 
(Bund der Landw.), Schrempf (konſ), Schwarz. ausländiſchen Ernte abſorbiert wird.... Kleine 
München (wildlib.), v. Treuenſels (tons), Vogel]. .. Spitzen, mit welchen das Angebot die 
(Antiſ), v. Wangenheim⸗Pyſitz (Bund der Landw.) Nachfrage überragt, halten fortwährend den 
Weitzel v. Modersbach (konſ), Werner (Antiſ),][Preisſtand unter Druck, während, wenn der 
Der Abstimmung enthielt ſich[ Getreideverkauf nur einigermaßen 
Szmula (Zir). Die Deutſchhannoveranerſorganiſiert wäre, mit demſelben Recht und 
ſtimmten, ſoweit anweſend, mit j a, ebenſo die ohne alle Schwierigkeit 10 Mk. höhere Preiſe 
Polen. N für Weizen dem Inlande zukämen. Gerade 

Für die Stimmung, mit welcher die An⸗jetzt vor Weihnachten, wo viele Landwirte 
nahme des Antrags Kardorff im Aus⸗ große Poſten Getreide verkaufen, macht es ſich 
lande aufgenommen wird, iſt ein Artikel der | beſonders unangenehm fühlbar, daß die Geld⸗ 
Wiener „N. Fr. Pr.“, aus dem wir nachſtehenden [kräfte fi von dem Getreidelagerungs⸗ 
Schlußpaſſus wiedergeben, ſehr bezeichnend: [geſchäft zurückgezogen haben und ſo ge⸗ 
„Wenn der Dreibund bleiben fol, was er] wiſſermaßen das Mittelglied ſehlt, das jetzt 
von Anfang an und nach den Intentionen feiner dem Landwirt das Getreide abnimmt, um es im 
Urheber ſein ſollte, ein in ſich ſtarkes und uner⸗ Frühjahr und im Sommer an den Konſum ab⸗ 
zugeben.“ — Alle dieſe verhängnisvollen Folgen 
der Beſeitigung des Getreide⸗Terminhandels für 
die Landwirtſchaft ſind aber ſ. Zt. den Agrariern 
vorausgeſagt worden; ſie wollten aber nicht 
hören, nun müſſen ſie die Folgen am eigenen 
Leibe veiſpüren. 

Frhr. von Eckardtſtein, von dem das 
Gerücht ausging, daß er eine Kaiſerpartei 


Korreſp.“ hat Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, den 
Grafen Bülow in den Fürſtenſtand zu erheben 
Auf Bitten des Kanzlers aber habe er davon 
Abſtand genommen. 

Die Zerſtörung des Getreide⸗ 
handels durch die Aufhebung des Termin- 
handels beginnt ſich jetzt an den Agrariern 
ſelber zu rächen. Man höre folgenden Notfchrei 
der Zentralſtelle der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchafts kammern (Notierungsſtelle): „Es 
läßt ſich durch nichts rechtfertigen, daß im 
Inlande Weizen etwa 10 bis 12 Mk. 
niedriger ſteht als er vom Auslande 
in ähnlicher Qualität bezogen werden kann; 
denn man kann ſchon jetzt nachweiſen, daß 
wir in dieſem Jahre auf Import von Brot⸗ 


oft in Thron⸗ und anderen Reden geprieſen 
wurde, ſo muß er einen geſicherteren Grund 
haben als geſchriebene und unterzeichnete Ver⸗ 


ſchließt Iſt aber dieſer deutſche Zolltarif der 
Mehrheit Kardorff geeignet, herzliche Stimmungen 
zu wecken oder zu vertiefen, die ſich in unge⸗ 
trübter Bundesfreudigkeit offenbaren? Und 


Rotenburg⸗Huenfeld für die nächſte Reichstags⸗ 
meint die Parlamentsmehrheit, die Uebermacht 


wahl als gemeinſamer Kandidat der Konſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen aufgeſtellt worden. 

Im Wahlkreis Memel-Heyde 
krug ſoll nach einer von uns natürlich nicht 


Minderheit niedergetreten hat, könne Deutſchland 
davor ſchützen, daß es zu dem innern wirtſchaft⸗ 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Tee e Ur. 46. 


gründen wolle, iſt jetzt im Wahlkreiſe Hersſeld⸗“ 


Mittwoch, den IT. Dezember 1902. 
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Beichäfts- 


kontrollierbaren Mitteilung der in Tilſit er⸗ 
ſcheinenden „Nauja lietuwißka Ceitunga“ in dieſen 
Tagen eine geheime Vertrauensmännerverſammlung 
des konſervativen Wahlvereins ſtattgefunden haben, 
in der beſchloſſen worden ſei, für die nächſte 
Reichstagswahl den jetzigen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Matſchull nicht mehr aufzu⸗ 
ſtelle nu, vielmehr als Kandidaten den Landtags 
abgeordneten Gutsbeſitzer und Leutnant a. D. 
Krauſe⸗Dawillen leinen waſchechten Agrarier) 
vorzuſchlagen. Das litauiſche Blatt bemerkt zum 
Schluſſe feiner Mitteilung: Für jo herunterge⸗ 
kommen können wir unſern litauiſchen Wahlverein 
doch noch nicht halten, daß wir nicht einen 
eigenen litauiſchen Kandidaten 
finden könnten. 

Gemaßregeltl Gegen Prof. Lehmann⸗ 
Hohenberg in Kiel hat nach der „National- 
ztg.“ der Disziplinarhof auf Eutlaſſung aus 
dem Amt erkannt wegen Beleidigung des 
preußiſchen Kriegsminiſters und des Juſtiz⸗ 
miniſters und feiner Angriffe auf das beſtehende 
Rechtsweſen. Der Angeſchuldigte habe ſich 
ſchwerer Beleidigungen ſchuldig gemacht und den 
ganzen Juriſtenſtand angegriffen, auch beweiſe 
ſein Schreiben an den Reichskanzler, daß er die 
Maſſen habe aufſchüren wollen. 

Zum Kampf gegen die Trunkſucht 
im Verwaltungswege ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: 
In den Verhandlungen des Landtages über den 
Antrag des Abg. Grafen Douglas, be⸗ 
treffend die Bekämpfung des Alkoholgenuſſes, iſt 


“unter anderem angeregt worden, den Gaſt⸗ 


wirten, Schankwirten und Branntweinkleinhändlern 
das Verabfolgen von Branntwein an Perſonen 
unter 16 Jahren, ſowie von geiſtigen Ge⸗ 


„tränken an ſolche Perſonen allgemein zu 


unterſagen, die von der Polizeibehörde als 
Tiunkenbold bezeichnet werden. Die Miniſter 
der Medizinalangelegenheiten, des Innern und 
für Handel und Gewerbe erachten es für angezeigt, 
daß dieſer Anregung im Wege des Erlaſſes 
übereinſtimmender Polizeiverord⸗ 
nungenfür die einzelnen Provinzen 
Folge gegeben werde, und haben den 
Oderpräſidenten ein Muſter einer ſolchen Ver⸗ 
ordnung mit dem Erſuchen überfandt, darauf 
hinzuwirken, daß der Provinzialrat demſelben 
Br in unveränderter Form feine Zuſtimmung 
erteilt. 

Sächſiſche Eiſenbahnreformen. 
Wie das „Dresdener Journal“ meldet, ſind die 
Eidrterungen, welche die Staatsregierung wegen 
Umgeſtaltung des Perſonentarifs 
angeſtellt hat, nunmehr ſoweit zum Abſchluß 
gelangt, daß dem Eiſenbahnrat beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge in einer ausführlichen Denkſchrift zur 
Begutachtung zugegangen ſind. Die endgültige 
Entſchließung der Staatsregierung wird mithin 
bis zur Erſtattung dieſes Gutachtens ausgeſetzt. 
Gleichzeitig iſt auch den übrigen deutſchen 
Regierungen von den ſächſiſchen Vorſchlägen 
mit dem Erſuchen um Beitritt Mitteilung ge⸗ 
macht worden. 

Das wegen Beleidigung Krupps 
gegen ben „Vorwärts“ angeſtrengte Straf- 
verfahren dürfte eingeſtellt werden. Nach 
dem „Lok.⸗Anz.“ hat die Familie Krupp in der 
Erwägung, daß nach den Sympatbiekund⸗ 
gebungen für den Verſtorbenen die Ehre Krupps 
eines weiteren Schutzes nicht mehr bedürfe, an 
die Staatsanwaltſchaft das Erſuchen gerichtet, 
das Verfahren gegen den „Vorwärts“ einzuſtellen. 
In erſter Linie ſei für dieſen Schritt der Um⸗ 
ſtand maßgebend geweſen, daß Frau Krupp ſchwer 
leidend iſt und den Aufregungen des Prozeſſes, 
deſſen Dauer durch die umſtändlichen Vernehmungen 
in Italien gar nicht abzuſehen, keineswegs ge 
wachſen iſt. 


— — . 


Der Konflitt mit venezuela. 


Zu der Beſchießung von Puerto 
Cadello, über welche wir ſchon telegraphiſch 
berichtet haben, wird dem „Berl. Lokanz.“ über 


London noch folgendes gemeldet: Als auf die 
Forderung, den „Topaze“ herauszugeben, keine 
Antwort erfolgte, wurde eine Abteilung von 5 0 


29, Jahrgang. 
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Marineſoldaten an Land geſchickt mit 
dem Auftrage, den „Topaze“ um jeden Preis 
zu nehmen. Die Venezolaner verſuchten Wider⸗ 
ſtand, wurden aber vom Kommandeur der Ab⸗ 
reilung, der ein vorläufiges „Fertig zum 
Feuern!“ kommandierte, aus dem Wege ge⸗ 
räumt. Nach kurzem Handgemenge wurde der 
„Topaze“ genommen und die vene⸗ 
zolaniſche Beſatzung wurde mit 
aufgepflanztem Bajonett vertrie⸗ 
ben. Sofort nach Eroberung des „Topaze“ 
ſandte der Kapitän der „Charyodis“ ein Ulti⸗ 
matum an die Behörden der Stadt, worin er 
fie aufforderte, binnen zwei Stunden Entſchuldi⸗ 
gung und Entſchädigung zu leiſten. Da nach 
Ablauf der Friſt keine Antwort gekommen war, 
begann das Bombardement um fünf Uhr 
nachmittags. Die Schüſſe zielten auf die Forts, 
die eine Strecke von Puerto Cabello entfernt 
liegen, und man vermied ſorgſältig, Granaten in 
die Stadt zu werfen. Die Forts erwiderten das 
Fruer, ließen aber bald nach und ſtellten nach 
kurzer Zeit das Feuern ein. Hierauf wurde auf 
den Kriegsſchiffen Befehl zum Einſtellen des 
Feuers gegeben, womit das Bombardement zu 
Ende kam. Die „Charybdis“ und „Vineta“ 
dampften ſodann außer Schußweite der Forts 
und warfen Anker. Der „Topaze“ war vor dem 
Bombardement unter ihren Schutz geſchleppt 
worden. Nach einer „Reuter“⸗Meldung aus La 
Guaira wurden die unterirdiſchen Faſe⸗ 
matten des von der Mannſchaft des engliſchen 
Kriegsſchiffes „Charybdis“ in Beſitz gaommenen 
Kaſtells Libertador bei Puerto Cabello 
von dieſer in die Luft geſprengt und 
die in der Nähe befindlichen hölzernen Gebäude 
niedergebrannt. N 


In der Landeshauptſtadt Caracas hertſcht 
eine fieberhafte Aufregung. Caſtro hat 
der kranken Gemahlin des deutſchen 
Geſandten einen Beſuch abgeſtattet und ihr 
angeboten, ſie nach dem Präſidentſchaftspalaſt 
bringen zu laſſen, wo ſie gut verpflegt werden 
würde. Das Angebot wurde dankend abgelehnt. 
Die britiſche Geſandtſchaft wird in 
Caracas unter Leitung eines Amerikaners 
wieder eröffnet. Der Sekretär der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft Ruſſel iſt mit Wahrnehmung 
der Jatereſſen Deutſchlands beauftragt. Die 
tremden Einwohner suchten am Sonnabend, von 
Panik ergriffen, Zuflucht in der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft, wo der amerikaniſche Geſandte 
Bowen für den Notfall Lebensmittel aufgeſtapelt 
hat. Die Einreihung von Venezulanern zum 
Kriegsdienſt dauert fort; die Geiſtlichen 
predigen den Krieg. Das engliſche und 
das deutſche Gynnaſium find geſchloſſen worden. 
Der amerikaniſche Geſandte Bowen hat der Re⸗ 
gierung eine Note vom engliſchen und vom 
deutſchen Kommandeur überreicht, die mitteilt, 
daß den venezolaniſchen Handelsſchiffen fünf 
Tage Zeit gelaſſen wird, um La Guaira zu ver⸗ 
laſſen; man betrachtet dies als Vorboten der 
Verkündigung der Blokade. Einem Bericht⸗ 
erſtatter gegenüber ſagte Caſtro, er werde be⸗ 
ſtimmt den Widerſtand gegen die Engländer 
und Deutſchen organiſieren, wenn es nötig ſein 
werde, zu kämpfen. Danach ſcheint Caſtro noch 
nicht im klaren darüber zu ſein, ob es not⸗ 
wendig ſei, zu kämpfen oder nicht. Je länger 
er jedoch zögert, die Forderungen der Ver⸗ 
bündeten anzunehmen, deſto ſchwerer dürſte es 
ihm fallen, die einmal entſeſſelten Volksleiden⸗ 
ſchaften wieder zurückzudämmen. Inzwiſchen 
muß er darauf gefaßt ſein, daß die militäriſche 
Aktion Schritt für Schritt unerbitterlich weiter 
geführt wird, bis ihr Ziel erreicht iſt. 


Auf den Vorſchlag, ein Schiedsgericht 


leinzujegen, haben England und Deutſchland 


noch nicht geantwortet. England ſoll 
nach der „St. James Gazette“ bereit ſein, unter 
gewiſſen Bedingungen auf die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts eingehen zu wollen. Zwei der⸗ 
ſelben ſeien, daß Venezuela 30000 Dollar 
anzahle als Beweis feiner bona fide, und 
daß es während der Verhandlungen der Schieds⸗ 
richter die Zölle kontrolliere. g 


Eine Depeſche des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Caracas vom 12. d. Mts. meldet über die 
Beschlagnahme der venezolaniſchen 
Kriegsſchiffe am 9. Dezember: Die 
Deutſchen haben das Torpedoboot „Mar ga⸗ 
rita“ unbrauchbar gemacht und das 
Transporiſchiff „Aſſun“, das einem Franzoſen 
gehört, ins Schlepptau genommen und zum 
Hafen hinausgebracht. Die Engländer haben 
den „General Crespo“ und den 
„Tutumo“ ins Schlepptau genommen und 
zum Hafen hinausgebracht. Seither iſt von dieſen 
Schiffen keins mehr gefichtet worden. Die vene⸗ 
zolaniſche Regierung behauptet, daß Soldaten 
von dem Fort von La Guaira aus geſehen 
hätten, wie dieſelben in die Luft geflogen 
und dann geſunken ſeien und daß die 
„Retribution“ nach Abſchleppung der Fahrzeuge 
allein in den Hafen zurückgekehrt ſei. Die 
Depeſche meldet weiter, Caſtro habe neuerdings 
eine andere Haltung eingenommen und angeordnet, 
daß die Repreſſivmaßregeln eingeſtellt und der 
deutſchen Bahngeſellſchaft ihr Eigentum zurück⸗ 
erſtattet werde. Der Behauptung von der Ver⸗ 
ſenkung venezolaniſcher Schiffe gegenüber verweiſt 
das „Reuterſche Bureau“ auf ſeine Depeſche aus 
Port of Spain vom 12. Dezember, in der es 
hieß: „Die Beſchlagnahme der venezolaniſchen 
Flotte iſt jetzt vollendet. Die Schiffe werden 
von Engländern bemannt und thun 
engliſchen Dienſt.“ a 


Das deutſche Kriegsſchiff „Vinet a“ hat 
das benezolaniſche Kanonenboot „Reſtau⸗ 
rador“ genommen, als dieſes Guanta 
verließ. 


Wie „Wolffs Bureau“ im amtlichen Auftrag 
aus Berlin meldet, iſt der venezo laniſche 
A viſo „Reſtaurador“ unter deutſcher 
Flagge unter dem Kommando des erſten 
Offiziers der „Gazelle“ in Dienſt geitellt 
worden. Der „Reſtaurador“ vervollſtändigt zur 
Zeit ſeine Ausrüſtung in Trinidad. 


Weiter meldet „Wolffs Bureau“ aus La 
Guaira vom Montag: Von den 3 vene⸗ 
zolaniſchen Kriegsfahrzeugen, welche 
das deutſche Geſchwader weggenommen hat, 
iſt der „Reſtaurador“ ein Dampfer von 600 
Tons, die beiden anderen Schiffe waren ganz 
kleine Dampfer, „Totumo“ und „General Crespo“ 
von je 137 Tons. Dieſe beiden Schiffe waren 
nicht genügend ſeefähig, um mit der Beſatzung 
die Reiſe nach Trinidad ſelbſt zu unternehmen. 
Auch hätte ihr baulicher Zuſtand ein Schleppen 
dorthin aller Wahrſcheinlichkeit nach unmöglich ge⸗ 
macht. Ein ſolcher Transport würde überdies die 
Aktionsfähigkeit des mit dem Aufjuchen der 
übrigen venezolaniſchen Kriegsfahrzeuge be⸗ 
ſchäftigten deutſchen Geſchwaders weſentlich be⸗ 
hindert haben. Ein bloßes Treibenlaſſen der 
Schiffe erſchien gleichfalls nicht angängig, da 
ſie in dieſem Falle vorausſichtlich den Vene ⸗ 
zolanern wieder in die Hände gefallen wären. 
Hiernach blieb nur übrig, die Schlffe, 
welche als abſolut wertlos bezeichnet werden müſſen, 
zu verſenken. 


Rußland. 

Ruſſiſche Arbeiterunruhen. Aus 
Roſtow a. Don wird gemeldet: Als die 
Arbeiter der Wladikawkasbahn am Abend des 
11. Dezember die Werkſtätten verließen, erklärte 
einer der Rottenſührer, der von den Arbeitern 
emporgehoben wurde, die Arbeiter würden ſich 
weder beruhigen, noch ſich fügen, ſolange ihre 
Forderungen nicht erfüllt wären. Die an⸗ 
wifenden Koſaken und Gendarmen 
wurden verlacht. Auf letztere wurde aus 
der Menge ein Schuß abgegeben. Die Werk⸗ 
führer ſollen ſich an 40 0 Revolver verſchafft 
haben. Man befürchtet für die kommenden Tage 
große Unruhen. In der Nacht wurden 
26 Rädels führer verhaftet und von 
60 Mann die Perſonalien feſtgellt. Am nächſten 
Mittag wurden 100 Koſaken zum Schutze des 
Bahnhofs herangezogen. 

Frankreich. 

Der Matroſen - Ausſtand in 
Marſeille nimmt bedenkliche Formen an. Der 
Ausſtandsausſchuß hat an alle Korporationen 
einen Aufruf erlaſſen, in welchrm er in ſcharfen 
Ausdrücken gegen die Entfaltung von Polizei 
und Militärmacht Einspruch erhebt und alle 
organiſierten Arbeiter auffordert, den Bajo. 
netten mit unerſchütterlicher Ener⸗ 
gie Widerſtand entgegenzuſetzen. 
Schließlich wird der geſamte Arbeiterſtand aufge⸗ 
fordert, überall ſofort die Abreiſe einzustellen, und 
es wird der General⸗Ausſtand prokla⸗ 
miert. — Die Tiſchler nahmen am Sonntag 
im Prinzip den allgemeinen Ausſtand an. — 
Die Bäckermeiſter beſchloſſen in einer Ver⸗ 
ſammlung, bis auf weiteres nur eine Brotſorte 
herzuſtellen, ferner wegen der Gewaltthaten, die 
gegen die Brotausträger verübt wurden, das 3 
Brot vorläufig nicht mehr in den Häuſern ab- 
zuliefern. Falls die erſorderlichen Maßnahmen 
zum Schutze der Bäckereien wirkungslos bleiben, 
wollen ſie ihre Läden ſchließen. 

Araber Prozeß. In Montpellier 
begann geſtern vor den Geſchworenen der Prozeß 
gegen 106 Araber, die ſich am 26. April 
1901 im Dorfe Margueritte und ſeiner Umgebung 
empört hatten. 


Forſchers Dr. Theodor Mommſen, in Vorſchlag 
gebracht. Direktor Mommſen hat ſich bereit 
erklärt, ſich den Danziger liberalen Wählern heute 
im Bildungsvereinshauſe vorzuſtellen. Das 
Zentrum hat beſchloſſen, ſich dies Mal der 
Wahl zu enthalten und ſtellt keinen eigenen 
Kandidaten auf. — Die Konſervativen 
haben den früheren Feſtungskommandanten von 
Heydebreck in Ausſicht genommen. Die 
Sozialdemokraten hielten am Sonntag 
eine von über 1000 Perſonen beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung ab. Redakteur Borchert aus 
Königsberg ſprach über die letzten Beſchlüſſe des 
Reichstages. Der als Kandidat für die bevor⸗ 
itehende Reichstagswahl aufgeſtellte Kaſſterer 
Bartel erklärte, daß es jetzt darauf ankomme, 
durch die Danziger Wahl den Proteſt des 
Volkes gegen den „Zollwucher“ kundzuthun. 
Wolle man ihn (Bartel) nicht wählen, ſo ſolle 
man dem Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung 
ſeine Stimme geben, was für den Danziger 
Reichstagswahlkreis gleichgiltig ſei. 

Labiſchin, 15. Dezember. 2 Bauern aus 
Bärenbruch bei Labiſchin hatten Langholz ge⸗ 
fahren und waren in Labiſchin in einem Gaſt⸗ 
hauſe eingekehrt. Hier hatten beide den 
Sprirituoſen zuviel zugeſprochen, und einer von 
ihren band, um den Nachbarn nach Haufe zu 
transportieren, ihn auf der Heimfahrt auf dem 
Wagen feft. Auch er entihlummerte, ſodaß das 
Pferd ſich ſelbſt überlaſſen blieb. Bei der An⸗ 
kunft ſtellte ſich nun heraus, daß der auf dem 
Wagen Feſtgebundene erfroren war. Der 
Verunglückte iſt ein junger Menſch von 23 
Jahren. 


ſuchte freiſinnige Verſammlung ſtatt, 
in der der Reichstagsabgeordnete Rektor Ko p ſch 
einen Vortrag über die gegenwärtige parlamen⸗ 
tariſche Lage und vorzugsweiſe über den Zolltarif 
hielt. Zugleich proteſtierte der Redner unter leb⸗ 
haftem Beifall der Verſammlung gegen die An⸗ 
griffe, denen der Abgeordnete Ri chter in letzter 
Zeit ſeitens eines Teils der freiſinnigen Preſſe 
ausgeſetzt geweſen ſei. Eine in dieſem Sinne 
gehaltene Reſolution wurde angenommen. In 
der Debatte teilte der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
lung Rechtsanwalt Placzek mit, daß hier in 
Poſen zwiſchen den Anhängern der beiden frei⸗ 
ſinnigen Richtungen trotz der letzten Vorgänge 
im Parlament keine dauernde Entfremdung ein⸗ 
getreten ſei. Er könne es übrigens ſchon jetzt 
ſagen, daß in der letzten Zeit hier in Poſen 
zwiſchen den Vertrauensmännern der beiden frei⸗ 
ſianigen Parteien vertrauliche Beſprechungen 
ſtattgefunden hätten, in denen beſchloſſen worden 
ſei, bei den nächſten Reichstagswahlen 
zuſammenzugehen. 

Breslau, 15. Dezember. In der letzten 
Nacht brach wahrſcheinlich durch eine Gas- 
exploſion in einem Hauſe Feuer aus. Das 
Treppenhaus ſtand in kurzer Zeit vollſtändig in 
Flammen. In den Wohnungen des fünfſtöckigen 
Gebäudes entwickelte ſich ein furchbarer Rauch. 
Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden. 
Bei zwei Perſonen wird an ihrem Aufkommen 
gezweifelt. 


Lokales. 


Thorn, den 16. Dezember 1992. 
Täglihe Erinnerungen. 
17. Dezember 1833. Kaſpar Hauſer, f. (Ansbach). 


— perſonalien. Der Referendar Otto 
Pfankuch aus dem Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
Viktor Kalinowski bei dem Amtsgericht in Neu⸗ 
ſtadt iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen und Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in 
Dt.⸗Eylau ernannt worden. 

— die vorſtandsſitzung der weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer, die am 18. und 19. d. M. 
in Danzig ſtartfinden ſollte, iſt wegen der in⸗ 
zwiſchen auf den 19. d. M. anberaumten Voll⸗ 
verſammlung der Weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer auf den 17. und 18. d. Mts. verlegt 
worden. 

— Allgemeine deutſche Urankenkaſſe für 
Lehrerinnen. Der Winter mit ſeinem Gefolge 
von ſo mancherlei Krankheiten mahnt ernſt 
daran, die Aufmerkſamkeit der Lehrerinnen auf 
eine Kaſſe zu lenken, welche im wahren Sinne 


Provinzielles. 


Kulm, 15. Dezember. In der Hauptver⸗ 
ſammiung des freien Lehrervereins 
unſerer Niederung wurde der bisherige Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren Grabowski⸗Kulm⸗ 3 
Dorpoſch Vorſitzender, Zander⸗Neuſaß Schrift⸗ Bromberg, 15. Dezember. Geſtern fand im 
führer und Nawrotzki⸗ Oberausmaaß Kaſſierer, Hotel Adler die 39. ordentliche General- 
wiedergewählt. verſammlung des Oſtdeutſchen Bweig- 

Briefen, 15. Dezember. Am Sonnabend vereins der deutſchen Zucker in duſtrie 
fanden die Ergänzungswahlen des ſſtatt. Der Vorſitzende Herr Diektor C. Berndes⸗ 
Großgrundbeſitzes für den Kreistag ſtatt. Culmſee eröffnete dieſelve mit Mitteilungen aus 
Es wurden die Herren Fiſcher⸗Wimsdorf (jrüher der vorher ſtattgehabten geſchloſſenen Sitzung. 
Möller ⸗Pluskowenz), Sperling Friederickenhof Zu dieſen gehörte, daß die Rechnungslegung und 
(früher Lieberkühn Schloß Golau), Weiſe⸗ die Entlaftung für den Rendanten erfolgt, daß 
Schönfließ (früher Forſtmeiſter Schödon⸗Golau) ferner für Herrn Direktor Dewald-Altjelde in 
und Dentler-Ör. Orſichau (bisher Rothermundt⸗] den Ausſchuß Herr Direktor Walzyl⸗Kruſchwitz 
Neuſchönſee) neu, ſowie die Herren Körner⸗Hof- gewählt ſei. Dann hielt Herr Direktor Gropp⸗ 
leben, Schmelzer⸗Galsburg und Heyne⸗Heynerode Niezychowo einen Vortrag über „Trocknung von 
wieder als Kteistagsabgeordnete gewählt. Außer⸗ Scheideſchlamm und Kalkdüngung“, Herr Direktor 
dem wählten die Wahlmänner eines ländlichen Herrmann⸗Breslau ſprach über Wittkowicz ſche 
Wahlbezirks Herrn Gutsbeſitzer Z yſing⸗Neuhof] Heiztölper und Herr Friedrich Raßmus⸗Magde⸗ 
wieder in den Kreistag. burg über Sperber ſche Dampfirocknung. Dem⸗ 

Konig, 15. Dezember. Herr Schornſteinfeger-] nächſt reſerierte Herr Max Jacoby Danzig in 
meiſter Zemke ſtürzte geſtern vormittag ſo un⸗ ausführlicher Weiſe über den von den Herren 
glücklich von der Treppe in ſeinem Hauſe, daß] Jacoby u. Comp.⸗Danzig eingebrachten Antrag: 
er einen Schädelbruch erlitt. Sein Zu- „Feſtſtellung eines Minimalmuſters, unter 
ſtand iſt hoffnungslos. welchem Erſtprodukt auf Grund der Danziger 

Strasburg, 15. Dezember. Der Regierungs⸗ Bedingungen nicht lieſerfähig ift“. Nach einem 
Präſident hat die Wiederwahl der Apotheker] kurzen Referate über die Trommelſchnitzelmaſchine 
Wenzlawski und Kreis⸗Bau⸗Jaſpektor Lucas zuf wurde die zahlreich beſuchte Verſamlung ge⸗ 
unbeſoldeten Ratsherren beſtätigt. Der Wahl des jhtoffen, und man vereinigte ſich nunmehr zu 
Kaufmanns Anton Hoffmann zum Ratsherrn einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 
wurde die Beſtätigung verſagt. Infolgedeſſen Jaſtrow, 15. Dezember. Als die Frau des 
gelangte die Angelegenheit nochmals vor die] Rollkutſchers Kujath, welche geftern nach dem 
Stadtverordneten - Verſammlun g,] Walde zum Holzhohlen gekarrt war, gegen 4 
welche den Uhrmacher Selle zum Ratsherrn] Uhr heimkehrte, lag die zurückgelaſſene, von der 
wählte. Seitens der Deutſchen war der bisherige K. in Pflege genommene Sjährige Maria 
Ratsherr Kaufmann Wodtke aufgeſtellt. Staniglowätt als halb verkohlte Leiche 

Cuchel, 15. Dezember. In der Nacht zum unter einem faſt gänzlich verbrannten Bett, und 
Sonnabend entſtand Feuer im Hotel Eilers; das in der Wiege befindliche 9 Monate alte 
der Schaden iſt bedeutend, aber durch Verſicherung] Pflegekind Stolp hatte den Erſtickungstod ge⸗ 
gedeckt. Wenige Stunden ſpäter brach in der-] funden. Man vermutet, daß die Kleider der 
ſelben Straße wieder Feuer aus, und brannte] St. beim Anzünden des Spirituskochers, auf 
das Gebäude des Kaufmanns Buchholz vollitändig | welchem Sie Milch für die Kleine erwärmen 
nieder. wollte, Feuer gefangen haben. Da die Thür 

dt. Urone, 15. Dezember. Herr Aporheker] verſchloſſen war, glaubte das brennende Kind 
Radecke von hier hat ſeine Apotheke für] nach vielem Hin⸗ und Herlaufen endlich, 
252000 Mk. an den Apotheker Herrn Philipp] unter dem erwähnten Bette Schutz zu finden. 
aus Breslau verkauft. Die Uebergabe erfolgt Oſtrowo, 15. Dezember. Der Tiſchler 
am 1. April 1903. Robert Joſch aus Zdunh hat durch einen Hals⸗ 

dirſchau, 15. Dezember. Die (ältere) ſchnitt aus noch nicht ermitteltem Grunde 
Zuckerfabrik Dirſchau beendete am Selbſtmord verübt. 
Zonnabend ihre diesjährige Kampagne, nachdem Wollſtein, 15. Dezember. Beim Fällen von 
mit großen Betriebsſchwierigkeiten infolge der Holz wurde der Arbeiter Frydrichowski jo un⸗ 
ſchlechten Beſchaffenheit der Rüben 475 579 glücklich von einem fallenden Kiefern. 
Zentner (gegen 882 829 Zentner Rüben in der ſtamm getroffen, daß er bald ſtarb; er 
vorhergegangenen Kampagne) verarbeitet wurden.] war erſt ſeit wenigen Wochen verheiratet. 

Danzig, 15. Dezember. Der Geſamtvorſtand poſen, 15. Dezember. An Kohlendunſt 
des freiſinnigen Wahlvereins (frf. Vereinigung) | find dem „Kutyer zufolge in Slapia bei See- 
hat am Sonntag als Kandidaten derſ heim Franz Jankiewicz, ein Bruder des dortigen 
Danziger Liberalen für die am 13. Januar] Propſtes, und Maryan Jagielski, ein Neffe des 
zu vollziehende Reichstagserſatzwahl den Bank⸗ Propſtes erſtickt. 
direktor Mommſen in Berlin, Leiter der oſen, 15. Dezember. Sonnabend abend 
Mitteldeutſchen Kreditbank und Sohn des greiſen fand im Zoologiſchen Garten eine zahlreich be⸗ 


jahrelang mit ſeinem Frachtdampfer „Irene“ 
Güter zwiſchen Königsberg und der Weichſel. 
Der unglückliche Mann ſoll vorzugsweiſe an 
ſeinen Dampferunternehmungen zu Grunde ge⸗ 
gangen ſein. 


werden muß. Es iſt die Allgemeine deutſche 
Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen in Frankfurt a. M. die in allen 
Ländern Deutſchlands, in allen Provinzen 
Preußens entweder Ortskaſſen oder Zahlctellen 
errichtet hat. Die Kaſſe gliedert ſich in 2 
Zahlkaſſen. In der erſten iſt ein monatlicher 
Beitrag von 1 Mk., in der zweiten ein ſolcher 
von 50 Pfg. zu entrichten. Dagegen zahlt die 
Kaffe in Krankheiten, durch welche ein Mitglied 
arbeitsunfähig wird, ein fortlaufendes wöchent⸗ 
liches Krankengeld von 10 Mk. in der 1. und 
5 Mk. in der 2. Klaſſe. In Ausſicht genommen 
iſt die Einrichtung einer höheren Zahlklaſſe, in 
welcher gegen einen monatlichen Beitrag von 
2 Mk. ein wöchentliches Krankengeld von 20 Mk. 
gezahlt werden ſoll. Die Kaſſe zählt bereits 
gegen 3000 Mitglieder, wozu Weſtpreußen leider 
einen beſchämend kleinen Prozent ſatz liefert. Zur 
Aufnahme berechtigt ſind alle Lehrerinnen, Er⸗ 
zieherinnen und Kindergärtperinnen im Alter 
von 18—40 Jahren. Dem Alter entſprechend 
ift ein Eintrittsgeld von 2—7 Mk. zu entrichten. 
Die Kaſſe ſteht unter dem Schutze der König⸗ 
lichen Regierung zu Wiesbaden, und alle Orts⸗ 
kaſſen unterliegen einer vierteljährlichen Reviſion 
durch die Ortspolizei, ſodaß ihre Sicherheit 
zweifellos iſt. Die Zablſtelle für Weſtpreußen 
befindet ſich in Danzig und wird von der 
Schulvorſteherin Fräulein Agnes Liſſe, Poppen⸗ 
pfuhl 77, vertreten. 

— Fortbildungsſchule. Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat angeordnet daß die 
neue Rechtſchreibung auch in den gewerblichen 
und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen vom Be⸗ 
ginn des Schuljahres 1903 ab zur Anwendung 
zu bringen iſt. Die Schulvorſtände haben im 
Bedarfsfalle zu beſtimmen, wie weit beim Fach⸗ 
unterricht der Schriftſetzer, Graveure, Lithographen 
und verwandten Gewerbetreibenden die ältere 
Rechtſchreibung noch zu berückſichtigen iſt. Dieſe 
Berückſichtigung iſt auf das Rotwendigſte zu be⸗ 
ſchränken und allmählich ganz einzuſchränken. 

— die hohen Schuhpreiſe. Es lohnt ſich, 
die Wirkung der amerikaniſchen Rieſen⸗ 
truſts auch auf die Schuhpreiſe zu be 
obachten. Der große Ledertruſt der Vereinigten 
Staaten kauft nach der Zeitſchrif: „Schuh und 
Leder“ feit Jahren große Quantitäten Häute und 
Felle in Deutſchland, während ſolche früher von 
deutſchen Gerbern aus Amerika bezogen wurden. 
Bei der Knappheit der hieſigen Häute, welche in⸗ 
folge erheblich verminderter Schlachtungen ſich 
für die deutſch en Gerber ſehr fühlbar macht, 


{ Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Ueber das Befinden Kaiſer Franz 
Joſefs erfährt der „Hannov. Cour.“ aus 
verläßlicher Quelle: Das Leiden wurde zu 
Anfang als ein rheumathiſches angenommen. 
Eiſt ſpäter wurden hämorrhoidale Urſachen des 
Leidens feſtgeſtellt und da die entzündlichen 
Herde bereits eine ziemliche Ausdehnung erreicht 
hatten, ſo mußte mit einer Operation vor⸗ 
gegangen werden. Solche operative Eingriffe ſind 
ſehr schmerzhaft, weshalb dem Monarchen nahe⸗ 
gelegt wurde, daß die Operation im Zuſtande 
der Narkoſe mit viel weniger Schmerzen 
verbunden wäre. Der Kaiſer lehnte jedoch eine 
Narkotiſierung ab, und fo wurde operiert, bei 
vollem Bewußtſein des Monarchen. Mit Selbſt⸗ 
beherrſchung ertrug der Kaiſer die Schmerzen, 
und die außerordentliche körperliche Widerſtands⸗ 
fähigkeit ermöglichte es, daß er ſchon nach zehn 
Tagen die erſte Ausfahrt unternehmen konnte. 
Gegenwärtig iſt der Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers ein ſehr befriedigender und giebt zu 
keinerlei Bedenken mehr Anlaß 

Der Abſchluß des Ausgleiches 
zwiſchen beiden Regierungen iſt, wie die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, in den nächſten Tagen zu 
erwarten. 


In Brünn fand geſtern in feierlicher 
Weiſe die Einweihung eines Denkmals 
für 1038 in Brünn im Jahre 1866 ger 
ftorbene preußiſche Soldaten und 6 
Offiziere ſtatt, deren Gebeine von verſchiedenen 
anderen Friedhöfen nach dem Zentralfriedhofe 
überführt worden waren. An der Feier nahmen 
u a. der Militärattaché der deutſchen Botſchaft 
in Wien Major von Bülow und der deutſche 
Konſul in Brünn Freiherr von Offermann teil. 
Major von Bülow ſprach im Namen des 
Deutſchen Kaiſers allen an dem pietätvollen 
Werke der Denkmalserrichtung Beteiligten 
wärmſten Dank aus und teilte mit, daß Kaiſer 
Wilhelm mehreren von ihnen Ordensaus⸗ 
zeichnungen verliehen habe. 


des Wortes eine Wohlfahrtseinrichtung genannt 
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CEröffnungsbeſchluß jollen fih die Angeklagten zunächſt 
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Mühlen⸗Gtabli ſſemeut in Bromberg. 
Preis⸗Verze! chuis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


den König. In jeder Organiſation müſſe Treu 
bewahrt werden, ob ſie Armee, Eiſenbahn⸗ ode 
Straßenbahn verwaltung heißt. 

Potsdam, 16. Dezember. Der Kron- 
prinz iſt heute morgen 7 Uhr 20 Minuten 
nach Oels abgereiſt. 

Spandau, 15. Dezember. Der Kriegs- 
miniſter hat die Nieder legung der Span⸗ 
dauer Feſtungswerke als Notſtands⸗ 
arbeiten für entlaſſene Arbeiter der Militär⸗ 
werkſtätten angeordnet. 

Stuttgart, 16. Dezember. König 
Wilhelm beglückwünſchte den Reichs; 
tanzler Grafen Bülow telegraphiſch zur Annahme 
des Zolltarifs. 

Stuttgart, 16. Dezember. Der r uſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe Fürſt Cautacuzene 
iſt geſtorben. 


Metz, 16. Dezember. Die Prinzeſſin 
Sibylle von Heſſen, Tochter der Landgräfin 
Anna, iſt in Metz, wo ihr Gemahl Frhr. von 
Vincke in Garniſon ſteht, ſchwer an Unter⸗ 
leibstyphus erkrankt. Ihr Zuſtand giebt zu 
großen Beſorgniſſen Anlaß. Die Landgräfin 
Anna weilt am Krankenbette ihrer Tochter. 

Greiz, 16. Dezember. Großfeuer brach 
im hieſigen Reſidenzſchloſſe aus und zer⸗ 
ſtörte den neuerbauten Flügel. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 


New⸗ Pork, 16. Dezember. Ein Tele⸗ 
gramm aus San Juan de Puerte Rico meldet, 
daß eine Anzahl von a merikaniſchen 
Kriegsſchifſen daſelbſt zum Zweck von 
Manövern eingetroffen ſei und am 19. 
Dezember nach Trinidad abgehen werde. Dieſe 
Schiffsbewegung hat nichts mit der Lage 
in Venezuela zu thun, da fie bereits angeordnet 
war, bevor die Dinge dort ſich zugeſpitzt haben. 


Caracas, 16. Dezember. Mehrere Auf⸗ 
ſtändiſchen Führer, darunter El Mocho 
und Hernandez find von Maracaido nach Caracas 
aufgebrochen. Man nimmt an daß ihre An⸗ 
weſenheit zu politiſchen Verwickelungen führen 
werde. 


Caracas, 16. Dezember. Es iſt hier eine 
Bewegung im Gange, den Rücktritt Caftros 
zu verlangen und den Vizepräſidenten Ayala 
dazu zu veranlaſſen, daß er den Kongreß berufe, 
damit derſelbe einen zeitweiligen Präſidenten ernenne 
und mit Deutſchland und England eine Verſtändi⸗ 
gung zu erreichen ſuche. 


en die Käufe ſeitens der Amerikaner doppelt 
der ins Gewicht. Die allgemeine Geſchäfts⸗ jah 
in den Vereinigten Staaten geitaltet es, 
drüben erheblich höhere Preiſe angelegt 
den können. Der deutſche Gerber, welcher 
wungen iſt, dieſen Preiserhöhungen zu folgen, 
ußte in den letzten Monaten wiederholt auch 
e Preiſe für ſeine Fabrikate ſteigern, wodurch 
zt allenthalben eine Erhöhung der 
ſchubpreiſe notwendig geworden iſt. Das 
eutſche Publikum, welches häufig glaubt, daß 
de amerikaniſchen Truſts mit ihm überhaupt 
licht zu thun haben, hat in dieſem Falle in 
r ſter Reihe dem amerikaniſchen 
dedertruſts die Erhöhung der Schu h⸗ 
Freiſe zu verdanken. 
— Weihnachts- poſtpäckereizüge . Nachdem 
i n Vorjahren von der Poſtver⸗ 
d der Weihnachtszeit zwiſchen 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund eve 
Tochter wieder zur Schule geſchickt und nun habe der aA M 


Pfarrer Nimz, der Lokalſchulinſpektor von Pieczenia ſei, eee ee 


Pe BER „ au ©; | * 
aiſerauszugmehl 

Weizenmehl 000 Yaus vorjährigem Weizen 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl o 
Weizen Futtermehl - 
Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I A 
Roggenmehl II 
Kommis⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot ER 
Roggen⸗Kleie -» . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. „ 
Gerſten⸗Graupe grobe 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9 
Gerſten⸗Grüße Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten-Kochmehl 28 
Gerſten⸗Futtermehl 
Gerſten-Buchweizengries Mh al in 
Buchweizengrütze l N 
Buchweizengrütze ils 


die Hände und mit ſeiner ſehnigen Hand mehre Schläge 
ins Geſicht verſetzt, ſodaß die Wangen blau angelaufen 
geweſen ſeien. Auch habe der Pfarrer bei der Züchti⸗ 
gung geſchrieen, daß die Kinder ihm und nicht den 
Eltern zu gehorchen und zu Haufe mit ihren Eltern 
deutſch zu ſprechen hätten und dergleichen mehr. Die 
Anklage behauptete, daß dieſer Artikel den wahren 
Sachverhalt nicht entſpreche, daß er in den weſentlichſten 


. 


„ e 


* 


ſcheinens derſelben nicht mehr verantwortlicher Redakteur 
geweſen ſein. Auf Grund der Verhandlung, die geſtern 
abend bis 11 Uhr währte und heute vormittags 10 Uhr 
fortgeſetzt wurde, hielt der Gerichtshof die Schuld der 
beiden Angeklagten in beiden zur Aburteilung ſtehenden 
Fällen für erbracht und verurteilte den W̃ pjcier 
cho wski zu 3 Monaten und den Brejs ki zu 2 
Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte gegen 
erſteren eine Gefängnisftrafe von 2 Monaten und gegen 
letzteren eine ſolche von 6 Monaten beantragt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 11 Grad. 

— Barometerftand 8,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,07 Meter, 

— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden im Polzeibrieſkaſten ein weißes 
Taſchentuch, auf der Eliſabethſtraße ein gelb- 
metallenes Medaillon, zugelaufen ein 
ſchwarzarauer Jagdhund bei Feldt, Kloſterſtr. 12. 

odgorz, 15. Dezember. Der Beſitzung des Herrn 
Wyſocki in Ober⸗Neſſau ſtatteten Die be in vorvergangener 
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Diten erzielt worden ift, werden auch in dieſem 
Jahre auf den Kurſen Berlin Dirſchau bezw. 
Schneidemühl⸗Thorn zwei Poſt⸗ und 
Päckerei⸗Sonderzüge in jeder Richtung verkehren. 
Welche erhebliche Paketmaſſen mit dieſen 
Sonderzügen Beförderung erhalten, kann man 
daraus entnehmen, daß die Züge 16, 11, 16 
und 15 Wagen, u. a. direkte Wagen nach 
Danzig, Königsberg, Gumbinnen, Eydtkuhnen, 
Bromberg, Allenſtein, und Inſterburg mit ſich 
führen. Außerdem werden während der 
Weihnachtszeit auch noch die Güterzüge in weit⸗ 
gehender Weiſe zur Paketbeſörderuug benutzt 
werden. 
1 neues Schnellzugpaar Berlin⸗Breslau. 
| In der Sitz ung des Bezukseiſenbahnrats für die 
Direktiosbezirke Breslau, Kattowitz und Poſen in] Nacht einen Beſuch ab und nahmen da auf dem Hofe 
Breslau wurde u. a. der Antrag auf Einrichtung eines He Geböfts zum Trodnen hängende Wasch mit I 
Schnellzuges Berlin — Breslau — Kattowitz (ab 
Berlin Friedrichsſtraße gegen 1 Uhr Mittags) [bücher ei iſt nunmehr eröffnet, und werden Bücher an 
angenommen. Seitens der Eiſenbahnverwaltung jedem Sonnabend nachmittag von 3—6 Uhr unentgeltlich 
ist die Einlegung von Entlaſtungs⸗Schnellzügen ausgeliehen. Die geliehenen Bücher ſind innerhalb einer 
der Linie Berlin — Breslau — Oberſchleſien bereits 
bei dem Herrn Eiſenbabnmmiſter beantragt 
worden. Der Zug ſoll Berlin etwa 1 Uhr 
mittags verlaſſen und gegen 6 Uhr abends in 
Breslau eintreffen, während der Gegenzug aus 
Breslau gegen 6 Uhr abends abfahren und in 
Berlin gegen 12 Uhr Nichts eintreffen würde. 
— der Krieger: Verein hält am Mittwoch 
abend eine Haupiverſammlung ab. Auf 
der Tauesorönung ſteht u. a Vorſtand wahl. 
. — An den beiden Weihnachtsfeiertagen 


Amtliche Notterungen der Danziger Böris 
vom 15. Dezember 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 740 — 783 Gr. 

140— 152 


— Mk. 
inländiſch bunt 689 —772 Gr. 130 —150½ Mk. 
inländiſch rot 734—783 Gr. 143 152 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 714-750 Gr. 123 Ml. 
Gerſte: inländiſch große 680 Gr. 120 Mt. 
Hafer: inländ. 117-123 Mt. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ftetig. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
8,22 ½ Mk. inkl. Sack bez. 


Rofgarten, 15. Dezember. Freitag früh 8 Uhr 
wurden Wohnhaus und Stall des Eigenthümers J Wieſe 
in Ziegelwieſe, während derſelbe nach Thorn zum Markt 
gefahren war, ein Raub der Flammen. Sämt⸗ 
liches lebende und tote Inventar, darunter eine Kuh und 
4 Schweine ſind mitverbrannt. Die Frau mit dem er⸗ 
wachſenen Sohn waren bei Ausbruch des Feuer; im 
Stall mit dem Abfüttern beſchäfrigt. Der durch den 
Brand angerichtete Schaden iſt groß, da W. nur ſehr 
niedrig in der Schwarzbrucher Ortsfeuerkaſſe verſichert iſt. 
Ein Tiſch, in welchem einiges bares Geld verſchloſſen 
war, konnte zur Noth gerettet werden. 


Alm licher Handelökammer bericht. 
Bromberg, 15. Dezember. 


Weizen 142—149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116122 Mk. 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 135 bis 
145 Mt., Kochware 160 —170 Mark. — Hafer 120 bis 

36 Mark. 


iM wird in ſämuichen Kirchen unferer Stadt nach C 
dem Vor- und Nachmittagsgottesdienſte die bis⸗ Kleine uronik. b ; 
| herr übliche Kollekte für das Waiſenhaus „ Vom „ſilbernen“ Sonntag. Handels Nachrichten. „ Bakdsn 620% ö doe Mürz 28% 
abgehalten werden. Während der „ſilberne“ Sonntag in Thorn Zeleurapbiiche Mörſen⸗Depeſche per Mai 28 /, per September 295/. 
* — Weihnachtsfeiern werden auch in dieſem] die auf ihn gehofften Erwartungen nicht erfüllt] Berlin, 16 Dezember. Forbes fer. 15. Dezbr. Vamburg, 15. Dezember. Rüböl ruhig, tote 50. 
Jahre wieder in den ſtadtiſchen Anſtalten hat, hat er den Berliner Geſchäften faßt] Ruſſiſche 1 7 2, 80 2 2 Petroleum feſt. Standard white loko 7,00. 
N abgehalten werden, und zwar am 23. Dezember | durchweg reichen Gewinn gebracht. Wir BER W 85˙35 85.35 Hamburg, 15 Dezember. Zuckermarkt. Vormit⸗ 
nachmittags 5 Uhr im ſt äd tiſchen Kr anken⸗leſen darüber in der „Freiſ. Zig.“ folgendes:] Preuß Konſols 3 poi, 91 3091,20 f tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 8 % Ren: 
ö ö Bau) HR am 24. Dezember nachmittags 34, Uhr] Schon in den Mittagsſtunden entwickelte ſich ein] Preuß. Konſols 3 ¾ pct. 101.80 | 101,90 Zu! 9 — 115 ag e 105 
im Wilhelm A Sti 24. eſchäftsle eil viele Kä er] Preuß. 18 3½ pt. 101,80 | 101.80 Dezember 140, e anuar 16,95, per Mürz 11,09, 
Ü i h ugufta- Stift und am reges Geſchäftsleben, weil viele Käufer aus der Deut 1 940 918 br. Mal 17,10, be Auges. 730, per Otiober 18,45, 


näheren und weiteren Umgebung Berlins erſchienen 


Dezember nachmittags 4 Une im Kinderheim, 
waren. Von der vierten Nachmittagsſtunde an 


zugleich auch für das Wai enbaus. Deutsche Jieichsanlenhe e pot. | 102.10 | 88 20 


15. b , Kern 
Westin Pidbrf. 3 pet nen. U. | 8820 | 88,20 Magdeburg 15, Dejember, Buderberiät, Anal 


zucker, 88°0 ohne Sack 9,10 bis 9,45. Nachprodukte 75% 


8 — wegen Gänſediebſtahls wurden geſtern entfaltete ſich dann ein Maſſen verkehr, der] do. „ 31 pt. do. 98 30 [ 9825 5 8 2 ai a 
N die Arbeiter Ladielaus und Boleslaus] beſonders in der Leipzigerſtraße gewaltige Poſener Bfandbriefe 3½ pet. 29,35 | 99,20 en: 8 ohne ak 
Lewandowski in Weißhof verhaftet. Bei] Dimenſionen annahm. Die Polizei regelte] zor 92 at vn 8 102 30 15970 Gemahlene Raffinade mit Sack 29,45. Ge 
einer Hausſuchung, die geſtern ganz unverhofft] hier den Menſchenſtrom, indem ſie die von Weſten 7 — Pn dale en A Meiis mit Sad 28,95. Er gr >= Roh · 
in ihrer Wohnung vorgenommen wurde, wurden | neu andrängenden Maſſen auf die Süpfette der | Italien. Rente 4 pet 103,40 | 103,40 77 1% 1 17 DT 7 eig — 
unter dem Fußboden größere Qlantitäten] Leipzigerſtroße leitete und die Nordſeite für den] Rumän. Rente v. 1894 4 pot. 85,40 [ 8540 1650 Gd. 16,95 Br., bez., ver Mai 17,05 Gd., 
* Gänſefleiſch vorgefunden, über deren Erwerb fie | Verkehr von Oft nach Weit freihielt. Diegroßen het an 190 21 4 80 17,10 Br., 17,10 bez, ver Auguft 17,45 Gd., 17,50 
allerhand unglanbwürdige Angaben machten. Warenhäuſer mußten von Zeit zu ee Bergwelt ent N en 17,50 bez, per Sttober⸗Dezember 18,45 Gd., 18,50 
Kurz vor ihrer Abführung nach dem Amts⸗ Zeit wegen Ueberfüllung fließen Laurabütte Aktien 206.— | 275,50 Br., 18,47 ½ bez. 5 ö 
gericht geſtanden die Diebe ein, in zwei ver⸗ Aber auch ſonſt war die Kaufluſt ſehr rege, und | Nordd. Kreditanttali-Wltien _— == Köln, 15. Dezember. Ruüböl loko 54,00, per Mai 
ſchiedenen Nächten in Suchatowko durch Ein- die Spezial ⸗Geſchäfte ſetzten namentlich größere Thorn Stadt⸗Anle de 3 „ el. 1567 157.— 51,50 Ml. 
bruch mehrere Gänſe geſtohlen au haben. und wertvollere Objekte in befriedigender Zahl Weizen: A 158.75 Eis „ ee fi — 
„ Steaflammer, In der gefttigen Straftamme? | um. Auf dem Weihnachtsmarkt ſchnitt man „ Juli 158.— 158 25 Die Austunftei W. Shimmelpfeng und bie mil IE 
figung gelangte die Strafſache gegen die Redakteure ebenfalls gut ab. ” doco Newport 797, 795 verbündete The Bradstreet Company halten ihre ewährte 
Franz Wo je echo wski und Johann Brejs ki ir 4 Noggen: Dezember 138 50 138 — Sr a b er Sehen 19 
von hier wegen Beleidigung, begangen durch die 1 n Mai 139,50 | 139,25 end Angeitelter Tarif und Jahresbericht in allen 


Preſſe zur Verhandlung Als Verteidiger der Angeklagten 


trat Herr Rechtsanwalt Szuman auf. Nach dem Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei ber 


findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


et e ee 
derer ant PORTER. 


Das originale echte Porter- 
bier unserer Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu haben, 
worauf unsere Schutz - Marke 
und Unterschrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & Cd. 


Hauen Basgeiwien. 

Berlin, 16. Dezember. Bei einem Feſt, 
das die Direktion der Großen Berliner 
Straßenbahn geſtern abend aus Anlaß der 
vollendeten Umwandlung des Bahnnetzes in 
elektriſchen Betrieb den Angeſtellten gab, 
hielt Miniſter Budde eine Rede, in der er auf 
die Bedeutung der letzten Kaiſerreden bin 
wies und fie aufforderte, ſtets freu zufammen- 
zubalten, treu zu ſein gegen ſich ſelbſt und gegen 


0 Juli 8 
Epiritus: Loco m. 7% M. St. —.— 42,.— 
Wechſel⸗Dlakon 4 p. Lombard Binsfus 5 v6 


dadurch ſtrafbar gemacht haben, daß ſie einen mit der 
Ueberſchrift „Gleichheit vor dem Geſetz“ ver- 
ſehenen Artikel in der von ihnen redigierten „Gazet a 
Tor uns ka“ erſcheinen ließen. Durch dieſen Artikel 
ſollen die Angeklagten die preußiſchen Ritter öffentlich 
beleidigt haben. Ein zweiter beleidigender Artikel iſt 
unter dem 7. September 1901 in der „Gazeta Torunska“ 
erſchienen. In dieſem Artikel, der mit der Ueberſchrift 
„Schul angelegenheiten, verſehen iſt, wird 


ausgeführt, daß der Heiner Michalski aus Pieczenia 


— . — — — 

5 Spezial - Geschäft 
Für Zahuleidendel für Bilder-Einrahmungen 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 


Große Auswahl 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. in modernen Gold: u. politurleiſten. 


päiſcher Höfe, die auf mehreren Weltausſtellungen mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet wurden, erfreuen ſich 
eiuer zunehmenden Beliebtheit beim Publikum. Den 
P. T. Konſumenten diene zur Kenntnis, daß dieſelben 
en detail, in allen einſchlägigen feineren Geſchäften in 
Originalpacketen erhältlich ſind. 


5 Sorgfältigſte Ausführung ſämt Zum Einkauf von Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
10 b b A = 
e rein bei weitgehenöfter weihnachts⸗Geſchenten Nobert Mallohm,6lajermeißer Vergrösserungen 


hält ſich beſtens empfohlen 


Xans Steiniger, 


in allen Farben. 


A Wichtig für Wiederverkänfer 


Auch Sonntags 
t. 


seglerſtraße 29, II. 


otferiren stach in allen Farben 
5% Z. Pfd. zu 126, 185, 160, 170 Pig. 

u. 6. W. bis zur feinsten Altenburger 
2 Marke auffallend billig, desgleichen 


Geblss- Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


2 
5 E Neuſtä ä 
5 lanell- emden 8. Thorn, Neuſtädt. Markt⸗Ecke, 
eirat Jane an Veen. 6000 Ir meinem Haufe ice ade 2| Kleine an an due Hane E 8 2 * f 8 Kunstanstalt 
’ 7 „ E rössen und Qu en. . 
Mark. Herren mit gut. Karakt. (wenn J find mehrere Famil e Etage, für ein elne Dame ſofort[I* Centr ah arenhaus 8 n b K 8 für Vergrösserungen und Malerei. 


auch ohne Vermög.) erhalten Näheres | ſofort oder ſpäter zu verm. Näheres Loder 1./4. 03 zu vermieten. Seos— EEE ——— 


„ mmter „Glüdspern“, Berlin 8. 42. bei S. Banott, Thorn II, Bazartämpe. A. Kotze, Breiteſtraße 30. Mählhausen l. Th. Abt | 


Philipp Elkan Nachfolger. 


5 Zum Zwecke einer Neu- Organisation meines Geschäfts und der neu errichteten Filiale werden 
bis zum 24. d. Mts. folgende Artikel verkauft: 


auf bisherige Preise: 


Tafel⸗Services = „aba 


i Gaskronen u. pelroleum-Nängelampen 20 v Rabatt. 


Der grösste Teil von versilber ten und Bronze-Waren wird gleichzeitig zu 
Wirklich selten billigen Preisen abgegeben. 


Polizeiliche Bekaugtwachung. ‚Wcnatz 
Der Herr Regierungs-Präſident hat 
genehmigt, daß an den beiden Sonn⸗ Mh 
tagen vor Weihnachten, dem 14. und 
21. Dezember d. Is., die offenen 
Verkaufsſtellen in allen Zweigen des 
Handelsgewerbes von 8 Uhr morgens 
bis 8 Uhr abends, mit Ausnahme 
einer zweiſtündigen Pauſe während des 
Hauptgottesdienſtes, geöffnet bleiben. 


Pe 227,7 Sin gverein. 


al den 18. dezember: 


Letzte diesjährige Probe: 


„_Bollzäptig und pünktlich 8 Uh. und pünktlich 8 Uher. 


(aufhaus 7 | "Leiser ee Zi 
Mittwoch abends 6 Uhr: 


Altstädtischer Markt 34. \ 55 
1 Lungenwürſichen 


Für den 14. und 21. Dezember tritt 
unſere Bekanntmachung vom? 27. v. Mis. 
nm IM Mein diesjähriger Weihnachts⸗ Verkauf a 
Thorn, den 6. Dezember m 
Die polizei Derwaltung. 1 6 Fla ki. 
Für Thorn, evtl. größeren Bezir!T U bietet Gelegenheit zu ganz beſonders günſtigen Einkäufen in Jämtlichen Abteilungen. 8 Moritz Joseph, 


ſucht geeigneten Herrn als 


Vertreter 
gegen Proviſion. Referenzen erforderl. 1% 
Gustav Gawandke, danzig, 


Schillerſtraße 15. 


Eine Robe 6 Meter Eine Robe 6 Meter Eine Robe 6 Meter eine Nobe 6 Wr x Reinſchriften 


FEET M 88 eleganter modernſter 1 8 1 \ Were 
f ans preuß. rie. 0 in allen modernen 1 ff etzte Saison- Fi, 1 5 
een dolle habe 2 Farben ſchwarzer Mohair IDo IIsto Neuheiten 5 mite ne Gyeſostyler 19 


noch ½, , ½10 Sale abzugeben. 
Dauben, 


— Lotterie. Einnehmer. 55 Mk. 


Blousen 


40 2 60 4 45 Kar“ beſorgt 11 
5, ME. 7 Mk. Mk. A Rei. 3 ne 5 
— — — — — — gl | Reiche d Kramer, Lang 


Schürzen, Jupons Kaffeegedecke. | ee 


Pas. euch I 


5 129 vrsonde Ga IE f Cändelſchürzen, Wirtſchafts⸗ * Gedeck mit 6 Servietten am Dienstag, den 16. Dezember 1902 
3 F. Parchend, Wolle, Sammet, ſchürzen, weiß, ſchwarz und | Tuch, Moire, Alpacca und Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
= schtn ten “Portwein «= A Seide farbig Seide von Mk. an. ö 5 8 w 
Friedeich K. Schaefer, — 5% J 3 1) 3 Einzelne Kaffeedecken 7 — 1 
15 von 50 Mk. an. von Pfg. an. von 350 Mk. an. von 90 Pig. an. 15 dee 125 15 20 a 
2 . 0 erſte 7 N 
Nur Brücken- l. Preltestr. Bcke| . . m ale 
I Jeppiche Gardinen Steppdecken | Läuferstoffe A| 
„in allen Größen, in Axmünſter, fe. e ee e in Wolle, Satin und Seide. N IN Edle 1 971 
N 5 Velour, Smyrna und inen ene e 5 Tiſchdecken in Wolle, Tapeſtrie und Kalbfleiſch N 
S — Tapeſttie und vom Stück. Plüſch Schweinefleiſch . 
' 6 in Gobeline, Tuch und Plüſch Farce . 
ö Brücken Breitestr. Ecke. N . arpfen Pr 
; 125 von , Al, Stores, Rouleaux. von / 5 Mk. an. von 30. an. 3 Aale 8 . 
25 al Io 2 —- ³³n.3 ˙5V..3..38383ö«iʒiZZgA[⁴muꝓä ⁵˙ꝛ.3x1N[⏑ñ1ð U do | Sööleie . 
25 Sm Fertige Fertige zoͤcken- und Knaben- Bree 
| Damen-Paletots Mäöchen- und Knaben See 


a N ü * Karauſchen 
ſchwarz und Noppe⸗Stoffe, Nerren. nzuge Nerren-Faletots Paletots, a 


R | 
chic verarbeitet dauerhaften Stoffen mit warmen Futter Nnaben- Anzüge 1 nr 


8 1 ; R Hühner, alte 25 1110) 1/80 
® J 3 J 5 von den einfachſten bis beiten „junge Paar 120 1160 
jetzt von Mk. an. von Mk. an von Mk. an. Arten Tauben 70-480 


Für die z 


Weihnachts Zelt 1 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 5 


Sonnen- u. Regenschirmen 2 


| Hafen Stück 3—| 350 

Fächern U. Spazierstöcken 5 E. ö e 4 4030 
in jeder preislage. 165 (Lier Schock, 4 — 540 
Rudait Weissig. Wollene Jücher. | Handschuhe, I Kapotten | fertige Wäsche. ee 
Der Saal A en nüſſe . See 
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(6. Fortſetzung.) 
Fünftes Kapitel. 


„Und Sie wollen dieſes Haus noch ferner beibehalten? 
Iſt das nicht eine unnütze Ausgabe, Mark?“ 

N und ſo lange nicht, als es zum Heim 
für Sie und als Zufluchtsſtätte für mich dient, wenn ich 
je krank oder unfähig zum Arbeiten werden ſollte,“ erklärte 
Mark Robſon. 

„Aber ich habe keinen Anſpruch an Ihre Güte,“ bes 
hauptete Mrs. Clavering. „Jetzt, wo ich Barbara nicht 
mehr von Nutzen ſein kann, würde ich mich nicht mehr be⸗ 
rechtigt fühlen, hier zu leben auf Ihre —“ 

„Wie können Sie wiſſen, ob Sie Barbara nicht ferner 
von Nutzen ſein werden?“ unterbrach er ſie in ruhigem 
Tone, der ihn jetzt zur Gewohnheit geworden. „Sie wird 
Sie vielleicht hier beſuchen, ſie könnte vielleicht — wer 


weiß, was die Zukunft für Sie im Schoße birgt? — froh 


ſein, hier ein Obdach zu finden; und wenn das auch nicht, 
ſo wird es das einzige Heim ſein, das ich je beſitzen werde.“ 

Mrs. Claverings Lippen zuckten. Sie fühlte lebhaft 
den Edelmut und die Freundlichkeit, womit er ſich den 
Anſchein gab, als komme er durch Annahme feines Vor- 
ſchlags in ihre Schuld. Doch tiefer noch als ſeinen Edel⸗ 
mut fühlte ſie den leidvollen Klang in ſeinem Tone. 

„Das will ich nicht hoffen,“ gab ſie auf ſeine 
Aeußerung zurück. „Ein reizenderes Ruheplätzchen kann 
ich Ihnen nicht wünſchen, Mark; doch will ich die Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, daß Sie eines Tages ein weibliches 
Weſen heimführen, das ſelbſt ein beſcheideneres Heim für 
Sie beglückend geſtalten wird.“ 

„Das iſt nicht wahrſcheinlich. Doch ſollte der Fall 
eintreten, ſo halten Sie immerhin die Tür für mich offen. 
Wo iſt Barbara?“ 

„In ihrem Zimmer; ſie hat gepackt. Die Haus⸗ 
hälterin des Lord Elsdale wird heute Abend kommen, ſie 
abzuholen.“ 

„Ich weiß es. Sie haben mit Mr. Francis ge- 
ſprochen, nicht wahr?“ 

„Mr. James Francis war 12 hier,“ beſtätigte 
Mrs. Clavering. „Er kam, wegen der letzten Anordnungen 
Rückſprache zu nehmen. Lord Elsdale hat die Abſicht, 
auf einige Jahre, ehe ſie in die Geſellſchaft eingeführt 
wird, mit Barbara ins Ausland zu reiſen. Er wäre merk⸗ 
würdig beſorgt, ſagt Mr. Franeis, alle Spuren ihrer 
Vergangenheit hinter ihr — auszutilgen, müßte ich ſagen. 
Er iſt ſehr ſtolz, ſcheint es mir.“ 

„Sein Familienſtolz iſt ſehr groß. Es wird nicht 
ſchwer halten, alle Spuren ihrer Verbindung mit uns 
zu vertilgen. Niemand von denen, die ihre Mutter ge- 
kannt, Morris ausgenommen, haben fie je geſehen.“ 

„Walter Bryant hat ſie eines Tages geſehen.“ 

„Wie kam das?“ 

„Er ſprach hier vor — irgend jemand hatte ihm 
meine Adreſſe gegeben; aber er bekam nur einen flüchtigen 
Schimmer von Barbara zu ſehen.“ 


rn ——— 


Machdruck verboten.) 
Mg leiſe Zürnen vertiefte ſich auf Marks ernſtem 


97 W 125 er keine Erinnerung von ihrem Geſicht 
behalten. Der Lebenspfad des Kindes wird viele Schwierig⸗ 
keiten in ſich bergen.“ 

„Er wird hoffentlich ſonnig und glücklich ſein.“ 

„Das hoffe ich,“ verſicherte er; und wie aufrichtig 
er es mit dieſem Herzenswunſche meinte, konnte ſelbſt 
Mrs. Clavering, die ihn ſo gut kannte, nicht ahnen. 

„Sie wollen natürlich bleiben?“ fragte ſie, als er, 
von innerer Unruhe getrieben, aufſtand. 

„Nein; ich habe blos über eine Stunde zu verfügen. 
Ich kam nur in der Abſicht — vielleicht wäre es beſſer 
geweſen, fortzubleiben — Barbara noch einmal zu ſehen, 
ehe ſie für immer aus unſerem Kreiſe ſcheidet.“ 

„Aber ſicherlich iſt eine ſolche Abmachung doch 
nicht getroffen.“ 

„Bin ich nicht auch eine von den Spuren der Ver⸗ 
gangenheit, die Lord Elsdale ſo ängſtlich beſorgt iſt, aus⸗ 
zutilgen?“ bemerkte er herbe. „Und ſelbſt wenn es ſich 
nicht alſo verhielte, würde ein Schauſpieler dritten Ranges 
in der Provinz nichts gemein haben dürfen mit Lord 
Elsdales Nichte und Erbin.“ 

„Ein e dritten Ranges in der Provinz! — 
ein tonangebendes Mitglied Ihres Berufes in London, 
wenn Sie nur wollten.“ 

„Ach, aber ich will nicht! London hat viele gute Schau- 
een, die Provinzen nur einzelne. Kennen Sie nicht 
as alte Sprichwort: daß im Lande der Blinden der 
Einäugige König iſt?“ 

„Ich habe mich oft gewundert, warum Sie durchaus 
kein Engagement in London annehmen wollen.“ 

„Vielleicht hat ſich mir die Gelegenheit dazu nicht 
geboten,“ lachte er mit einem Schatten im Auge. „Ich 
liebe meine Königsherrſchaft in den Provinzen.“ 
„Sie könnten in London König ſein.“ 

„Ja, nach dem Urteil meiner parteiiſchen Freundin 
Sie.“ 

Mrs. Clavering ſchüttelte den Kopf, da ſie ſich ſehr 
wohl erinnerte, wie viel Londoner Theater ſich Mühe 
gegeben, ihn zu gewinnen, doch ſtets vergebens. Der 
junge Mann ſchaute freundlichen, lächelnden Blickes zu 
ihr hinüber. 

„Um welche Zeit wird Mrs. Fairfax zu Barbara 
kommen?“ 

„Mrs. Fairfax?“ wiederholte Mrs. Clavering. „Iſt 
das Lord Elsdales Wirtſchafterin? Woher wiſſen Sie denn 
ihren Namen?“ 

„Haben Sie ihn nicht erwähnt?“ fragte er, ſich ärger⸗ 
lich auf die Lippen beißend. 

„Ich habe ihn nicht gekannt. Vielleicht hat Mr. Fran⸗ 
cis ihn Ihnen genannt; ſie kommt halb ſechs Uhr.“ 

„Es iſt jetzt halb fünf. Bitte, rufen Sie Barbara; 
meine Zeit iſt beſchränkt.“ 

„Können Sie nicht ſo lange verweilen, um mit der 


wie 


Ohnmacht über, und Doktor Flock rieb der Patientin 

— die Flaſche Eau de Cologne hatte Lene plötzlich wie⸗ 

125 efunden — ſanft die Schläfen, auch die inneren Hand⸗ 
ächen. 

Seine Bemühungen hatten Erfolg. Nach und nach 
kam die Majorin zu ſich. Erſtaunt hafteten ihre Augen 
auf dem Antlitz des jungen Mannes. f 

„Ah — unſer Schatten! Sie — Sie ſind Arzt?“ 

„Ich bin es, gnädige Frau, und: ich ſchätze mich 
glücklich, bei der Hand geweſen zu ſein. Doch, bitte, 
ſprechen Sie noch nicht — Sie ſind noch zu ſchwach. 
Ich eile nur in meine Wohnung, ein ſtärkendes Medi⸗ 
kament zu holen, und bin gleich zurück.“ 

Nachdem er noch angeordnet, daß man die Leidende 
in einen weichen Schlafrock hülle, wollte er in ſein Lo⸗ 
gis hinaufgehen. 
ſchaffen. Vorzimmer machte ſich Lene Großmann zu 
j en. 

„Ach, Herr Doktor, das kommt nur daher bei un⸗ 
ſerer armen Gnädigen, weil ihre Lieblingskatze, die kleine 
Mignon, entlaufen iſt.“ 

Er nickte verſtändnisinnig und ſtieg die Treppen zu 
ſeiner Wohnung hinan. 

Oben war Fritz Lämmchen nirgends zu finden. Die 
Lampe brannte, und Herbert entnahm ſeiner Hausapotheke 
das nötige Medikament. Im Begriff, ſich wieder zu ent⸗ 
fernen, vernahm er ein ſeltſames Schnurren. 

Er ſchaute umher — ah! Da vor dem Bett, in einem 
ſeiner Schlafſchuhe, ſaß das reizende, weiße Kätzchen mit 
dem blauen Perlenhalsband — es ſchnurrte behaglich und 
ſa 9 75 aus ſpitzbübiſchen Augen ganz vergnügt blin⸗ 
zelnd an. 

Er gab ſich keine Mühe, zu ergründen, wie das Tier- 
955 u 1 1 ent, eder und wie es in ſeinen wei⸗ 

en Schuh geſchlüpft, ſondern lockte es an ſich, nahm es 
in ſeine Arme und betrachtete das niedliche, winzige 
weiße Köpfchen. 

„Was machſt du in meinem Schuh? Wie kommſt 
du zu mir, du kleines Geſchöpf? Soll mir durch dich 
das Glück endlich kommen?“ 

Frohe Lebensfreude durchdrang ihn und belebte ſeinen 
janzen Körper. Behutſam trug er das Kätzchen unter 
nem Rocke hinab und ließ es leiſe der Majorin auf 
den Schoß gleiten. 

Ein Freudenſchrei — und die wiedergefundene Mi— 
gnon wurde mit Küſſen bedeckt. — Die Kur des jungen 
Doktor Flock wirkte Wunder. 

Nach einigen Stunden ſchon fühlte ſich die Majorin 
von Trenken wieder ſo wohl, daß Clementinens Diner 
doch noch zu Ehren kam — als Gaſt ſaß Doktor Herbert 
Flock an der kleinen Tafel. 

Es war ganz erſtaunlich, welche Vorliebe Mignon 
für den neuen Hausarzt zeigte — ſie ſprang beſtändig 
von der Majorin zu ihm und zurück, ſchnurrte, ſchmei— 
chelte und ſchmiegte ſich an ihn. 

Frau von Trenken fand den jungen Mann plötzlich 
„äußerſt ſympathiſch“, welche Meinung ihr Töchterchen 
vollſtändig teilte. 

Auch der Abend fand die kleine Geſellſchaft bei einer 
prächtigen Pfirſichbowle beiſammen. 

In der warmen, bratenduftenden Küche aber ſaß 
der Diener des Doktors und ließ ſich's bei Punſch und 
Pfannkuchen wohl ſein. 

Während Clementine, die dralle Köchin, am Herde 
nickte, ſtieß Lämmchen leiſe mit ſeiner Freundin 
Lene an. 

„Auf das, was wir lieben!“ 

I Veh wir lieben!“ entgegnete das hübſche Stuben⸗ 
mädchen. 

„Na, habe ich mein Wort gehalten? Nun ſitzt Ihr 
Doktor an der Seite ſeiner Frieda, und es müßte doch 
merkwürdig zugehen, wenn er ſich die Braut nicht bald 
im Sturme eroberte —“ 

„Ja, Frau Lämmchen in spe!“ lachte Fritz, der vom 
füßen Punſch ungeheuer fidel geſtimmt war. 

„Es lebe Mignon, das Kätzchen, das ihm Lene Groß⸗ 
mann ſo geſchickt in den Schuh praktizierte!“ 


es 


Die ſtarken Weinkrämpfe der Majorin gingen in eine, 


Pferdefleiſch als Nahrungsmittel. 


In Berlin werden die Pferdefleiſch-Wurſtfabrikanten 
in letzter Zeit heftig verfolgt. Mit Recht, denn erſtens 


laſſen ſie das Pferdefleiſch unter falſcher Flagge als 
Rindfleiſch ſegeln, zweitens aber ſchlachten ſie abgetriebene 
Tiere, deren Fleiſch natürlich minderwertig iſt. Sonſt 
aber iſt das Pferdefleiſch als Nahrungsmittel durchaus 
nicht zu verachten. Die Geſchichte lehrt, daß unſere Vor⸗ 
fahren allgemein Pferdefleiſch verzehrten. Daß dasſelbe 
ſpäter vom Genuſſe ausgeſchloſſen wurde, hat nichts mit 
ſeiner Beſchaffenheit oder ſeinem Geſchmack zu tun, ſondern 
rührt nur von einem kirchlichen Verbot her. Um dem 
Rückfall der neubekehrten Tor- und Odin-Anbeter ins 
Heidentum vorzubeugen, ſuchte man zu beſeitigen, was 
an den alten Opferdienſt erinnerte, hielt beſonders 
ſtrenge darauf, daß das am höchſten geſchätzte Opfertier, 
das Roß, nicht geſchlachtet und verzehrt werde. Erſt nach 
langem Widerſtande gelang das, denn urſprünglich be⸗ 
ſtand bei den germaniſchen, ſkandinaviſchen und britan⸗ 
niſchen Stämmen Jahrhunderte hindurch eine große Vor- 
liebe für Pferdefleiſch, bis dieſe endlich in Abſcheu um⸗ 
ſchlug, wie es ſcheint, ebenſo zähen Abſcheu als das frühere 
Gegenteil. Der dem Nationalvermögen, der Volkskraft 
und der Volksſeele dadurch erwachſende Schaden iſt unbe- 
rechenbar groß. Denn Millionen von Zentnern des beſten 
Nahrungsmittels werden dem Verbrauch entzogen und 
Millionen aus den unbemittelten Klaſſen halten ſich we⸗ 
ſentlich an Kartoffeln und wähnen, ihren verſagenden 
Kräften durch Branntwein aufhelfen zu können. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß Pferdefleiſch über 22 Prozent Eiweißkörper 
enthält, Rindfleiſch nicht ganz 22 Prozent, alſo eine vor» 
treffliche Speiſe bietet. Seine Brühe iſt beſonders kräftig 
und nahrhaft, weil ſie die doppelte Menge gelöſter ſtick⸗ 
Koffpaltiger Beſtandteile beſitzt als die aus demſelben 
Gewicht Rindfleiſch gewonnene, ſie wird deshalb in vielen 
Spitälern kräftebedürftigen Geneſenden auf ärztliche Ver⸗ 
ordnung verabreicht. Der etwas ſüßliche Geſchmack iſt 
nur beim Siedefleiſch bemerkbar und verliert bei häu⸗ 
figerem Genuß alles Widerliche. Gepökelt ſchmeckt und 
riecht das Fleiſch dem der Gänſe ähnlich, hält ſich länger 
als das des Rindes und zeigt faſt nie jene ſchädlichen 
Eigenſchaften, die ſich bei anderen Schlachttieren infolge 
von Perlſucht, Finnen und Trichinen vorfinden. Lands» 
wirtſchaft und Viehzucht nähmen einen neuen Aufſchwung, 
wenn das Pferdefleiſch in ſeine alten Rechte wieder ein- 
geſetzt würde, und dieſes gewönne im ſelben Verhältnis 
an Güte. Das Pferd iſt eines der reinlichſten, in ſeiner 
Nahrung wähleriſchſten der Nutztiere, genießt nur ge— 
fundes Futter und reines Waſſer, iſt dazu Vegetarier 
ſtrengſter Obſervanz. Alles das ſollte uns ſein Fleiſch 
appetitlicher machen als das der Schweine, der Enten, 
Hühner, Krebſe uſw. 
* 


Schonung der Augen. 

Perſonen, die viel mit Leſen, Schriftſetzen, Schreiben 
oder Nähen und dergleichen zu tun haben, können ihre 
Sehſchärfe dadurch konſervieren, daß ſie ihre Arbeit in 
kurzen Zwiſchenräumen von etwa zehn Minuten unter- 
brechen und einige Male im Zimmer hin und her blicken. 
Dadurch wird die Spannung der Augenmuskeln auf- 
gehoben und die Blutzufuhr (Ernährung) begünſtigt. 


* 
Urſache der Taubheit. 

Die Heilkunde hat viele Jahre gebraucht, um zu ent⸗ 
decken, daß der Verluſt des Gehörſinns faſt ſtets auf 
eine Krankheit des Rachens oder der Naſe zurückzuführen 
iſt. Neuere Nachforſchungen haben das ganz außer Frage 
geſtellt, und die hervorragendſten Spezialärzte erkennen 
nun an, daß es — mit Ausnahme der Zerreißung des 
Trommelfells — kaum ein Symptom von Schwerhörig— 
keit gibt, das nicht direkt auf krankhafte Zuſtände des 
Rachens, der Naſe oder beider Organe zurückzuführen wäre. 
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Dame ſelbſt zu ſprechen?“ fragte ſie, die Haud ſchon 
auf dem Türdrücker haltend, nach ihm zurückſchauend. 

„Mit ihr zu ſprechen? Nein, gewiß nicht. Ich — 
ich wünſche nicht mit ihr zu ſprechen.“ 

„Ich glaubte, Sie möchten gern jemand von den 
Leuten kennen lernen, mit denen unſer Kind nunmehr 
manche Jahre verleben wird,“ ſprach ſie, betrübt über 
den ſchmerzerfüllten Ausdruck in ſeinen Zügen. „Lord 
Elsdales Haushälterin,“ fuhr ſie fort, „iſt, wie mir ſcheint, 
eine recht wichtige Perſönlichkeit auf Schloß Elsdale. Sie 
hat viele Jahre in der Familie gelebt und beſitzt gro— 
ßen Einfluß.“ . 

„Wie ihn eine langjährige und treue Freundin be⸗ 
ſitzen muß. Hoffentlich — nein, ich bin davon überzeugt, 
wird ſie liebreich mit Barbara verkehren.“ 

Kaum fünf Minuten waren verſtrichen, als Barbara 
ins Zimmer trat; aber dieſe fünf Minuten erſchienen 
Mark Robſon wie eine Ewigkeit. Bisher war es ihm 
noch nicht in ſeiner ganzen Größe zum Bewußtſein ge⸗ 
ommen, wie dieſes Mädchen ihm ans Herz gewachſen 
gar. Er hatte ja gewußt, daß es ihm teuer — hatte 
das längſt gewußt, ſeit jenem lichten Sommertage des 
vorigen Jahres, wo es ihm lachend von einem Verehrer 
erzählte, der es mit ſolcher Zähigkeit verfolgte, daß Mark 
ſelbſt ſich genötigt geſehen hatte, dem ein Ende zu machen; 
aber erſt jetzt — Jett, wo ſie für immer aus ſeinem 
Bereich ſchwand, erfuhr ſein Herz voll und ganz, was Bar⸗ 
bara ihm war, was er gehofft, erſehnt und in der Zu⸗ 
kunft zu beſitzen geglaubt; und nun war alle, alle Hoff⸗ 
nung für immer für ihn dahin. 5 

Er verſuchte nicht, ſich in Täuſchungen einzuwiegen. 
Er wußte, daß zwiſchen Lord Elsdales Nichte und einem 
Schauſpieler, und wenn er auch noch ſo hoch in ſeiner 
Kunſt ſtand, eine breite Kluft lag, die nichts zu über⸗ 
brücken vermochte. Er wußte, daß, ſo herzlich und auf⸗ 
richtig ihre Liebe zu ihm auch ſein mochte, neue Bande, 
ein neues Leben ſie ihm abwenden und ſie lehren würden, 
ihn zu vergeſſen, und daß ſie für die ganze Zukunft 
ihm nichts mehr fein könnte, obgleich ſie in der Ver— 
gangenheit ihm ſo viel — ſo viel geweſen. 

Er beſaß einen zu edlen und hochherzigen Sinn, um 
zu betonen, was er für ſie getan, was ſie ihm zu ver⸗ 
danken hatte — daran zu denken, daß er zehn Jahre 
lang zwiſchen ihr und der Armut geſtanden, angejftreitgt 
und ausdauernd gearbeitet hatte, ihr zu ſchaffen und 
zu geben, was fie bedurfte, vor allen Dingen die Aus⸗ 
bildung, die in der neuen und glänzenden Sphäre, in 
welche ſie nun eintrat, für ſie von ſo unſchätzbarem Werte 
ſein mußte. Und er hatte ſo reichlich geſpendet, ohne 
jeglichen Gedanken an Dankbarkeit, und ſelbſt jetzt noch 
regte ſich nicht der leiſeſte Vorwurf in ſeiner Seele, 
daß ſie, obſchon ſie ihm die höchſten Lebensgüter zu 
verdanken hatte, ſich ſo raſch hatte bereit finden laſſen, 
ihn aufzugeben für jene, welche in der Vergangenheit, 
in ihrer hilfloſen Verlaſſenheit ihr Obdach und Hilfe 
verſagt hatten. Seine ganze Liebe, ſeine ganze Sorg— 
falt, us ganze Zärtlichkeit hatte er auf ſie übertragen; 
er liebte ſie mit unwandelbarer Neigung, ſie, die ihr 
Glück mehr als das ſeine im Auge haben würde, er 
verlangte dafür keine Vergeltung. Daß ſie geiſtig aus⸗ 
gebildet, graziös, verfeinert, verdankte ſie ihm; daß ſie 
befähigt war, den Platz, zu dem ſie jetzt berufen wurde, 
würdig auszufüllen, hatte ſie ſeiner aufopfernden Hand⸗ 
lungsweiſe zu verdanken; aber, daß ſie ihm dafür Er- 
kenntlichkeit ſchulde, zog er nicht in Betracht, er erwar⸗ 
tete keine. Und doch lag für ihn die Bitterkeit des Ster- 
bens in dieſem Scheiden. 

Die Tür öffnete ſich leiſe und Barbara trat ſtill 
in das ſonnenhelle Zimmer. Sie war ſehr blaß, kaum 
weniger als er ſelbſt, und die Wimpern lagen tief über 
die ſchönen Augen geſenkt. Doch, wenn gleich bleich und 
bebend, machte ſich doch eine Veränderung, welche Mark 
ſofort auffiel, an ihr bemerkbar. Und doch war dies nur 
wie ein über ſie verbreiteter Hauch — eine gewiſſe 
Würde des Weſens, welche Barbara Orde nicht be— 
ſeſſen, welche aber bei Barbara Hatton ganz natürlich 
ſchien — der kleine Kopf vielleicht ein wenig hochmü⸗ 
tiger getragen, oder mochte es ſein, weil der Stoff ihres 
Kleides koſtbarer und reicher war, als Barbaras Ans 
zug ſonſt. Es war eine Robe von grauem, weichem Sei⸗ 


denſtoff, ganz ſchlicht gearbeitet, doch jo vollkommen paſ⸗ 
ſend, daß ihre aumutige Figur in ihrer ganzen Schön⸗ 
heit und Grazie hervortrat. f f 

Einen Moment, nachdem ſie die Tür Er 
verharrten beide in Schweigen; dann trat Mark auf jie 
zu und reichte ihr die Hand. Barbara legte ihre ſchlanke, 
eiskalte Rechte in die ſeinige, und bei ſeiner zarten Be⸗ 
rührung brach ſie in leidenſchaftliches Schluchzen aus. 
Er verſuchte nicht, ſie zu beruhigen. Ein Jahr nur früher, 
wo er ſie noch für das Kind hielt, das er geſchirmt 
und geliebt, würde er ſie in die Arme geſchloſſen und 
mit Liebkoſungen und zarten Worten beſchwichtigt haben; 
jetzt beherrſchte er ſich, tiefes und „ Seelen⸗ 
weh empfindend, und doch jedes Zeichen ſeines Schmer⸗ 
zes um ihrer ſelbſt willen unterdrückend. 

So innig er ſie liebte, ſo genau er ihren Charakter 
kannte, machte ſich doch jetzt ein Mißverſtändnis bei ihm 
geltend, indem er glaubte, der heftige Kummer wäre 
weniger dem Schmerz, als vielmehr der Aufregung zu⸗ 
zuſchreiben. Aber in dieſem Moment lebte kein anderer 
Gedanke außer der Bekümmernis um den Verluſt, wel⸗ 
chen es erlitt, in dem Gemüte des jungen Mädchens: 
Barbara war ganz durchſchüttert von dem Gefühl des 
Verlaſſenſeins. (Fortſetzung folgt.) 


A 
Die gelungene Kur. 


Humoreske von Marietta v. Markovies. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Zu der gleichen Zeit, als Lämmchen ſeinen Herrn 
wiederholt zum Frühſtück aufforderte, ſaß die verwitwete 
Majorin Thekla von Trenten-Ingenheim, die neueſte 
Nummer des „Bazar“ vor ſich, auf ihrer Plüſchottomane. 

Sie ſchenkte ſich bereits die dritte Taſſe des duftenden 
Mocca ein. . 

Ihre weiße, juwelengeſchmückte Hand liebkoſte ein 
ſchneeweißes, junges Kätzchen, das ganz reizend und 
äußerſt poſſierlich ein blaues Perlhalsband trug, auf dem 
man den Namen „Mignon“ leſen konnte. 

Nach Art aller Damen, welche keine Sorgen drücken, 
verbrachte die Majorin einen Teil des Tages damit, ihren 
Abgott zu ſtreicheln, mit ihm zu ſpielen und Mignon aller⸗ 
lei Unarten zu lehren, die das kleine Mietzekätzchen von 
Mutter Natur noch nicht mitbekommen hatte. 

Elfriede ſaß am Fenſter und beſchäftigte ſich damit, 
Goldperlen auf Blätter aus grünem Sammet zu nähen, 
was ſich ſehr hübſch ausnahm. 

Um aufrichtig zu ſein, ſo müſſen wir verraten, daß 
dieſe hübſche Arbeit in den Frühſtunden nicht eher vor⸗ 
wärts ſchritt, bis ein gewiſſer Doktor das Haus verlaſſen 
und er verſtohlenen Liebesgruß hinauf zu ihrem Fenſter 
geſandt. f 

„Ich weiß nicht, warum du ſeit einigen Wochen immer 
ſo ſchnell mit dem Frühſtücken fertig und bei deiner 
Tapiſſerie biſt, Elfriede? Das warſt du doch ſonſt nicht? 
— Ruhig, ſitze ruhig, Mignon, mein Herzblatt!“ 

Die Majorin blätterte in dem Modeheſte und beachtete 
zum Glück das jäh errötende Geſichtchen ihrer Tochter nicht. 

„Wenn wir heute unſere Einkäufe gemacht haben, 
fleide dich um, Ad Nimm das roſa Foulardkleid 
und eine friſche Fliederblüte ins Haar — ich habe den 
Landgerichtsrat von Diderloh zum heutigen Diner ge⸗ 
laden — du kannſt auch die kleinen Diamanten ins Ohr 
nehmen.“ 

„Aber Mama — den unausſtehlichen Aktenmenſchen!“ 


Elfriede erbleichte und trat mit ihrem winzigen 


Füßchen erregt den Schemel vor dem Nähtiſch. Aber auch 
die Mama erwiderte haſtig, und die Flügel ihrer ſchönen, 
griechiſchen Naſe vibrieren leiſe: 

„Du kennſt meine Abſichten über Herrn von Diderloh. 
— Ich habe ihn dir zum Gatten beſtimmt! Er iſt von 
fon Adel, hat Vermögen, eine gute und ſichere Po- 
ition —“ 

„— hat das Podagra und iſt um “nr Jahre älter 
als ich — fiel Elfriede ſpottend und faſt weinend ein. 

„Das iſt einerlei! Du wirſt an er Seite eine 
ſehr geachtete Stellung einnehmen, die beiten Häuſer ſte⸗ 
hen dir offen —“ 4 

„Aber ich liebe ihn nicht!“ rief die Tochter. 


5 ; 
? 


„Das kommt jpäter. Fürs erſte heiraleſt du ihn. 
Er wird heute noch um dich anhalten. Ich hoffe, daß 
du meiner Erziehung Ehre machen und ihn ſehr liebens⸗ 
würdig empfangen wirſt!“ 

Im Begriff, der Mama ſo viel als möglich Oppo⸗ 
ſition zu machen, fiel Elfriedens Blick auf die gegen⸗ 
überliegende Häuſerreihe. 

Da ſtand der hübſche, junge Doktor, legte die Hand 
aufs Herz und ſah mit kinimliſchen Augen zu ihr empor. 

Das Blut ſchoß ihr 1 5 ins Geſicht. 

Nein! — Ehe ſie den Herrn von Diderloh mit dem 
gelben, lederfarbenen Geſicht nahm, lief ſie lieber der 
Mama davon. 

Wenn ſie Herbert Flock nur einmal ſprechen könnte 
— aber wie ihn benachrichtigen? Man konnte doch die 
Dienſtboten nicht ins Vertrauen ziehen? 

Gott, wie nur Zeit gewinnen, um dieſem Meerkater 
zu entrinnen? 

In dieſem Augenblicke ließ der Rechtsanwalt der 
Majorin ſich anmelden, und Elfriede verließ das Zim⸗ 
mer, um in ihrem Boudoir in heller Verzweiflung ſich 
auf das Ruhebett zu werfen und heißen Tränen freien 
Lauf zu laſſen. d 3 

Gegen Mittag gab es auf dem erſten Abſatz der Hin⸗ 
tertreppe zwiſchen Fritz Lämmchen und Lene Großmann 
ein leiſe geführtes Geſpräch. a 

„Wie ich Ihnen ſage, Fritz! Ich habe es mit eige- 
nen Ohren gehört. Heute kommt der Süßholz raſpelnde 
Landgerichtsrat und wird um das Fräulein werben. Das 
arme Wurm hat ſich ſtundenlang die Augen rot ge— 
weint. Ich konnte es gar nicht mehr mit anſehen. Na, 
ich möchte ihn ja auch nicht!“ 
„Und meinem Doktor ſchmeckt das Eſſen ſchon lange 
uch mehr wie früher! Er ſeufzt und grübelt Tag und 

acht.“ : 

So meinte Lämmchen und betrachtete angelegentlich 
die kleinen, krauſen Naturlocken, die dem netten Stuben- 
mädchen über die Stirn fielen. 

„Statt zu ſeufzen und zu grübeln, ſollte er lieber 
etwas tun, um die Friede zu bekommen!“ 

„Das iſt leicht geſagt,“ erwiderte Lämmchen 
kratzte ſich hinter dem rechten Ohr. 

„Wenn er nur wenigſtens bei 
. wäre —“ 

dene ſah ihren Verehrer mitleidig an. 

„Ich ſehe ſchon, daß ich die Sache in die Hand neh- 
men muß! — Fritz, verſprechen Sie mir, daß Sie mich 
in ein Opernballet führen wollen — wofür ich ganz 
ungemein ſchwärme —, und Ihr Doktor ſoll heute noch 
bei uns ein und aus gehen!“ 

„Lene — Lenchen, wenn Sie das könnten! Wenn 
Sie meinem armen Doktor zur Heirat mit Ihrem Fräu⸗ 
lein verhelfen, dann — dann, Lene, ſollen Sie gleich 
darauf „Frau Lämmchen“ heißen!“ 

„Sehr gütig, mein Herr —“ ſagte Lene Großmann 
lachend und machte ihm einen tiefen Knix. „Allein ſo 
weit ſind wir noch nicht.“ 

„Doch wie in aller Welt wollen Sie es anfangen?“ 
Wie —? Ganz leicht! Durch Mignon.“ 

„Durch die kleine Katze? — Ich verſtehe nicht.“ 
Lenens Augen ſagten: das habe ich mir gleich gedacht, 
ſie hinzufügte: 

„Aber ganz einfach — ich ſtehle Mignon. Die Ma⸗ 
jorin wird durch den Verluſt ihres Abgottes die ge— 
wöhnlichen Nervenanfälle bekommen — heute vielleicht 
ein wenig ſtärker als ſonſt. Unſer alter Medizinalrat iſt 
ſeit geſtern verreiſt — nach Straßburg — begreifen Sie 
jetzt —?“ 

sr Endlich ging Lämmchen ein Glühlicht auf. 

„Lene, Sie ſind, weiß der Himmel, ein kleiner Sa⸗ 
tan! Doch noch eins: Mein Doktor darf von dem klei— 
nen Streich nichts wiſſen. Er iſt viel zu gewiſſenhaft 
und würde ſich die Braut durch keine Intrigue erringen 
wollen.“ 

„Na, verderbt mir womöglich noch den Spaß und 
den Erfolg, zu dem ich Euch 7 5 Man ſollte Euch 
wirklich in der Tinte ſitzen laſſen, denn undankbar ſeid 
Ihr ja alle —“ 

Weiter kam ſie nicht, denn Fritz Lämmchen drückte 
ganz unverhofft ſeine roten Lippen auf ihren friſchen 
Mun 


und 


der Majorin ein⸗ 


als 


Als die Majorin von Trenken⸗Ingenheim gegen vier 


Uhr nach Hauſe kam, fand fie ihr Stubenmädchen in Trä⸗ 


nen aufgelöſt. 2 
8 Die ie 75 1 zu ſagen, 

was geſchehen ſei,“ uchzte Lene krampfhaft: 

„Ach! — ach! % kleine Mignon, das ſüße, 

niedliche, ſchöne Kätzchen — fort — 


fort f 5 
m erſten Augenblick ſtand die Majorin wie erſtarrt 
da. Die Bekräftigung, daß man das Tierchen ſchon überall 
geſucht, gab das wirre Durcheinander in den Zimmern. 
Portieren und Teppiche waren in Unordnung, und 
Clementine, die Köchin, hochrot im Geſicht, kam aus 
dem Schlafzimmer, wo ſie mit einem langen Beſen unter 
die Betten gefahren war, um die kleine Vermißte etwa 
aus einem Verſtecke zu treiben. 8 
Es dauerte nicht lange, und es gab zwei krampf⸗ 
haft Schluchzende. 8 5 
Erſt einige Schmerzensrufe nach dem entflohenen 


=4 


verſchwunden — ganz 


Lieblinge — dann eine Flut von Vorwürfen gegen die 


„unzuverläſſigen, herzloſen Mädchen“ — dann wieder 
Schluchzen und heiße Tränen und endlich alle möglichen 
unartikulierten Ausrufe — ſchließlich eine veritable Ohn⸗ 


macht. : 
Elfriede, die ihrer Mama hilfreich beiſtand und dieſe 
Nervenaffektionen ſehr wohl kannte, wollte die gewöhn⸗ 


lichen Beruhigungsmittel anwenden. 


Zu ihrem Schrecken war das Fläſchchen mit Hirſch⸗ 
horngeiſt völlig leer und das Flacon mit der Eau de 
Cologne nirgends zu finden. 

„Hole einen Arzt — die Weinkrämpfe werden ja 
et ſchlimmer! — Eile doch, Lene — ſchnell, ich ängſtige 
mich!“ 
„Gleich, gleich, gnädiges Fräulein,“ ſagte das Mäd⸗ 
chen dienſtwillig und trocknete ſich die Tränen ab. — 
eres er alter Doktor Müller iſt ja nach Straßburg 
gereiſt?“ ö 

„So hole den nächſten — fo lauf' doch —“ g 

Während Elfriede zur Mutter zurückkehrte, läutete 
es draußen. 

Die ahnungsvolle, Ei Lene rannte ge⸗ 
gen Herrn von Diderloh, dem ein großes Bouquet aus 

er Hand fiel. f 
„Ach, mein Herr, Sie kommen 


rad' zu rechter Zeit: 


Die Frau Majorin liegt in Schreikrämpfen — ich laufe 
zum Doktor —“ 8 


Damit ſtürmte Lene die Treppe — hinauf, ſtatt 
hinunter. N 

Herr von Diderloh war ein Feind jedweder Auf— 
regung. 

Schreikrämpfe! — Hm! Hm! Da war der Zeitpunkt 
ungünſtig gewählt. — Und wo man Schreikrämpfe hatte, 
würde auch ſchwerlich gleich diniert werden. Er hatte 
Hunger, rieſigen Hunger — er konnte ja ein andermal 
wiederkommen. 

Behutſam nahm er das Bouquet vom Boden auf 
und legte es auf einen Tiſch im Vorzimmer, zog die 
Korridortüre leiſe zu und ſtieg langſam und mißmutig 
die Treppe wieder hinab. 

Der Schalk Lene hatte das drei Treppen Geh über 
das Geländer gebeugt, mit Vergnügen geſehen. Sie kannte 
ja ihre Pappenheimer! 

Das gönnte ſie dem alten Geizhals, der niemals 
für die Mädchen etwas gab, ſo oft er auch bei der Ma⸗ 
jorin Trenken zum Eſſen geweſen. 

Nun ſchellte ſie energiſch an der Tür des Doktor 
Flock. Dem Lämmchen, der öffnete, machte ſie ein Zeichen. 

„Iſt Ihr Herr zu Hauſe? Wir brauchen ihn gleich!“ 
Doktor Flock traute ſeinen Sinnen 5 Der erſte Pa⸗ 
tient — und ihn rief man — ihn, zur Majorin Trenken? 

Wie im Traume ergriff er ſeinen Hut, befahl Lämm⸗ 
chen, die Lampe brennen zu laſſen, und folgte der ſehr 
eilig tuenden Lene. 

Elfriede errötete und erblaßte abwechſelnd und wußte 
nicht, ob Ir den Zufall preifen ſollte, der den Heißerſehn⸗ 
ten ſo plötzlich in ihre Nähe gebracht hatte. 

Und Herbert Flock ſah wieder ſein „Dornröschen“ 
925 ehe goldhaarig, mit braunen Rehaugen, lieblich und 
verſchämt. 

Er faßte ſich zuerſt. Selbſt im Rauſche ſeines Ent⸗ 
zückens kam die Pflicht ſeines f ihm ſchnell ins 
Gedächtnis. Nach ehererbietigem haſtigen Gruße gegen 
Elfriede wandte er ſich der Leidenden zu. 
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Das Geſchäftshaus Samuel Elmenreich's 
lag am Neuen Wall, einer der vornehmen 
Straßen, — die Komptoirs waren im unteren 
Stock, während oben die gediegene, bürgerlich 
möblierte Junggeſellenwohnung des Firma⸗ 
trägers ſich befand. 


Alles war hier ſeltſam dunkel, — die Ta⸗ 
peten dunkelbraun, alt, mit verblichener Ver⸗ 
goldung, die Thüren mahagonibraun, die Tep⸗ 
piche dunkelbraun mit blutroten kleinen Roſen, 
die Gardinen rotbraun und die Möbel maſſiver, 
durch die Zeit beinahe ſchwarzer Mahagoni. 

Dieſem entſprach die Perſönlichkeit Samuel's. 
Ein kleines, mageres Männchen mit gelbem 
Geſicht und ſehr ſchwarzen, durchdringenden, 
leidenſchaftlichen Augen. 
ging ſtets im langen ſchwarzen Rock, den 1 
mit der hohen, geiſtreichen Stirn von einem 
Sammetkäppchen bedeckt. So fand man ihn 
im Geſchäft, ſo ſaß er in ſeinem Zimmer, die 
Bücher und Schriften alter, berühmter Rabbiner 


leſend. 


Am Mittag war Herr Blomkiſt in Hamburg 
angekommen, ſein erſter Gang führte ihn zur 
oberſten Polizeiſtelle der Stadt, wo er ſich vor: 
ſtellte und den erſten Beamten um Auskunft 
über die Familie Samuel Elmenreich bat. 

„Höchſt reſpektable Leute, ſolide, reiche Firma! 
Es liegt gegen ſie abſolut nichts vor,“ lautete 
die Auskunſt. 

„Das weiß ich,“ lachte Herr Blomkiſt. „Ich 
komme auch nicht, um Ihnen Samuel Elmen⸗ 
reich wegzuführen; ich möchte nur irgend eine 
Verwandtſchaft oder Bekanntſchaft entdecken, 
um mich, darauf ſußend, nach Jemandem zu 
erkundigen.“ 

„Wird ſchwer halten,“ ſagte der Beamte, 
„der alte Samuel iſt ſo verſchloſſen wie ſeine 
Geldſchränke, bevor der ein Wort ſpricht, muß 
es ihm tauſend Mark Banko eintragen.“ 

„Nun, das thut's ja auch vielleicht,“ warf 
Herr Blomkiſt etwas ſpöttiſch ein, — „aber 
ſagen Sie mir, verehrter Herr Kollege, hat 
dieſer ſchweigſame Samuel nicht eine Schweſter 
Rebekla? 

„Ja, man munkelt da etwas, — ſie ſoll eine 
Geſchichte mit einem Chriſten gehabt haben 
und iſt von der Familie verſtoßen. — Samuel 
Elmenreich erhält ſie in Cuxhaven. — Sie ſoll 
ſogar verheiratet geweſen ſein; bei dem gro⸗ 
ßen Brand hier gingen jedoch die Kirchenbücher, 
die Polizeiregiſter, überhaupt faſt alle amtlichen 
Akten verloren, ſo daß kein Menſch etwas Be⸗ 
ſtimmtes nachweiſen kann; vielleicht hat auch 
nur die Entfernung von der Familie — Sie 
kennen das ja, Herr Kollege — all' dieſe Ge⸗ 
rüchte hervorgerufen“ 

„Das iſt Alles, was Sie wiſſen?“ fragte 
Herr Blomtift. M 

„Mit mehr kann ich Ihnen da nicht dienen,“ 


gab der Beamte zurück. 


„So bin ich genügend orientiert. — Nehmen 
Sie meinen beſten Dank und wenn Sie unſere 
Hülfe brauchen, rechnen Sie auf mich, Herr 
Rat.“ Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich 
Herr Blomkiſt von feinem Hamburger Kollegen. 

Er nahm eine Droſchke, fuhr nach dem 
Hauſe auf dem Neuen Wall und ließ ſich als 
Herr Blomkiſt aus Rotterdam bei Herrn Sa⸗ 
muel Elmenreich anmelden. 

Da noch Geſchäftsſtunde war, wurde Herr 
Blomkiſt im Bureau empfangen. a 

„Ich komme nicht in kaufmänniſchen Ge- 
ſchäften, mein Herr,“ ſagte der Beamte, als 
Herr Elmenreich nach ſeinem Begehr fragte, 
„und würden Sie mich deshalb verbinden, 
weim wir nicht vor dem Perſonal zu verhan⸗ 
deln brauchten.“ 

Samuel Elmenreich ſah den Beſucher einen 
Moment durchdringend ſcharf an, dann öffnete 
er eine hinter ſeinem Komptoirtiſch befindliche 
Thür und die beiden Herren traten in ein 
kleines, behagliches Gemach, wo drei große 
eiſerne Schränke den Blicken auffielen. 

Herr Blomkiſt griff in ſeine Bruſttaſche. 15 
„Kennen Sie dies Buch, mein Herr?“ ſpra 
er und reichte dem alten Herrn das bei dem 

Diamantſchleifer gefundene Gebetbuch hin. 

Samuel nahm es, ſchlug es auf und erſchrak 
ſichtlich, ſein mageres Geſicht wurde um eine 

arte Schattierung fahler, was Herrn Blom⸗ 

ſt nicht entging. 


„Ja, es gehörte meiner Schweſter,“ ſprach 
Samuel mit zuckenden Lippen. 

„Durch Sie gelangte das Buch nach Paris,“ 
ſprach Herr Blomkiſt, den Kaufmann ernſt und 
ſcharf anſehend. 

„Ich muß bitten, mein Herr, mir zu ſagen, 
wer Sie ſind und welches Intereſſe Sie an 
dieſem Buche nehmen können?“ frug der 
Bankier. b 

„Ich komme dieſes Buches wegen direkt von 
Rotterdam, Herr Elmenreich, und bin der Vor⸗ 
ſtand der Rotterdamer Entdeckungspolizei. 
Werfen Sie gefälligſt einen Blick in dieſen 
Ausweis,“ und Herr Blomkiſt reichte dem Ban⸗ 
kier ſeine Legitimation hin. 

Samuel Elmenreich nahm dieſe und las ſie 
genau durch, — er gab ſie dem Beamten 
wieder. 

„Mit welchem Recht kommen Sie zu mir, 
um mich auszuforſchen?“ frug er, völlig ge⸗ 
ſammelt, ſcharf. 

„Weil ich Sie vielleicht davor bewahren 
kann, daß der Name Ihrer Familie in eine 


Der Geſchäftsenhaber höchſt fatale Geſchichte verflochten wird.“ 


„Meine Familie hat die Entdeckungspolizei 
nicht zu fürchten!“ gab der Elmenreich etwas 
ſtolz zurück. 

„Keine Grafen⸗, keine Herzogs⸗, keine Kö⸗ 
nigsfamilie iſt vor Entartung eines Mitgliedes 
ſicher, — denn wir ſind alle Menſchen, — er⸗ 
widerte Herr Blomkiſt. „Dieſes Buch gehörte 
Ihrer Schweſter,“ fügte der Beamte hinzu. 

„Das fieht deutlich zu leſen,“ erwiderte der 
Bankier finſter. 

„Die in Cuxhaven wohnt?“ fuhr Herr 
Blomkiſt fort. 

„Haben Sie meine Schweſter ſchon ausge⸗ 
forſcht?“ fiel hier veröchtlich der Bankier ein. 

„Ich habe Ihre Fräulein Schweſter noch 
mit keinem Auge geſehen,“ verſicherte Herr 


haften Handelns ſind weder chriſtlich noch jü⸗ 
diſch, mein Herr, ſondern einfach menſchlich 
und wir werden ſehen, ob Sie vor dieſen ge⸗ 
rech! fertigt daſtehen.“ 

„Was gehen mich Ihre Geſetze an, Herr!“ 
rief der Bankier erbittert. „Meinetwegen ſtellen 
Sie meine Schweſter an den Pranger, ſie iſt 
unſere Schweſter nicht mehr, nur aus Menſch⸗ 
lichkeit, Herr, ja aus Menſchlichkeit laſſe ich 
ſie nicht verhungern, ſie gehört nicht uns.“ 

„Auch wenn ſie den Namen Elmenreich 
trägt!“ 

„Der Name kommt ihr nicht mehr zu,“ ant⸗ 
wortete der Bankier. 

Herr Blomkiſt ſah jetzt ein, daß ſeine Ge⸗ 
ſchäfte hier beendet wären, er ließ das ver⸗ 
hängnisvolle Gebetbuch wieder in ſeine Taſche 
gleiten und verließ den Bankier. 

Sobald ſich die Thüre hinter dem unwill⸗ 
kommenen Gaſte geſchloſſen hatte, ward Sa⸗ 
muel Elmenreich's Geſicht noch finſterer, und 
in der ſchmalen, ſteilen Stirn zeigten ſich die 
feinen Falten vertieft. 

„Ich habe gedacht, das es einmal ſo kom⸗ 
men wird,“ murmelte er, „ſie wird Alles 
herausſagen, die weichmütige Gans, die ſo aus 
der Art geſchlagen iſt. Man wird an der 
Börſe über uns ziſcheln, und ich kann's nicht 
ändern. Wenn ich es dem Mann geſagt 
hätte“ — fuhr Samuel Elmenreich vor ſich 
hinſprechend fort — „was für Kummer und 
Zorn und welch' eine Schmach für die ganze 
Gemeinde dieſe Perſon über uns gebracht hat 
— wär's dadurch geheim geblieben wie bis⸗ 
her? — ich kenne dieſe Herren; er hätte da⸗ 
raus Kapital geſchlagen für ſeine Sache. Mir 
kann Niemand etwas anhaben. Beweiſen 
ſollen Ste mir,“ rief ingrimmig der Bankier. 
„Ueber meine Lippen ſoll die ſchmachvolle Ge⸗ 
ſchichte nicht kommen, mag ſie's ſagen — ſie 


Der leuchtende Punkt des brennenden Schiffes 
wurde immer kleiner, er verſchwand, — der 
Neger rückte mit ſeiner Laterne zum Kapitän 
und dieſer hielt einen Kompaß in der Hand, 
aufmerkſam da hineinſchauend und den Lauf 
des Bootes darnach regelnd. Das zweite Boot 
hielt ſich, weil es keinen Kompaß hatte, dicht 
bei dem erſten; ſo ging es eine ſchwere, dü⸗ 
ſtere Stunde lautlos fort. 

Ein Licht tauchte in der Ferne auf, es ſchien 
hell und verkleinerte ſich dann wieder, um nach 
einigen Sekunden von Neuem ſtärker zu werden. 

„Leute, wir haben das Leuchtfeuer von Em⸗ 
den“ ſprach jetzt der Rapitän. 

Er begegnete Schweigen, und in unheim⸗ 
licher Stille, nur von den taktmäßigen Schlä⸗ 
gen der Ruder unterbrochen, fuhren die Boote 
lautlos dahin. 

Gelber Schein im Oſten erſchien, er wurde 
jetzt roſa, das Meer nahm eine Fupferrütfiche 
Färbung an und in dicken Regenwolken erschien 
die Sonne, eine blutrote Kugel, das Meer 
häßlich flammig und feurig färbend. 

„Es wird ſchlecht Wetter!“ ließ ſich der 
Kapitän vernehmen und verbarg mühſam ſeine 
Befriedigung über dieſe Wahrnehmung — ihm 
war ſehr viel daran gelegen, daß das Wrack 
der Anna, welches bei der Windſtille möglicher⸗ 
weiſe über Waſſer bleiben konnte, verſinke. 

Es trat jedoch kein Wind ein, dämmerig 
ſchien die weit emporgetauchte Sonne jetzt auf 
grau⸗grüngelb⸗fahl gefärbte Fluten. 

„Land Ahoi!“ rief der Kapitän und hielt 
darauf zu. 

Ein gelblicher Streifen zeigte ſich am Hori⸗ 
zont. Der Streifen färbte ſich grünlich und 
bald nahm das Auge eine Anzahl roter Haus⸗ 
dächer wahr. 

Aus einem Kaſten an der Wandung des 
Bootes zog man eine kleine rote und eine grö⸗ 


Blomkiſt. „Ich weiß nur, was hier Jedermann iſt ſtets eine charakterloſe Gans geweſen, die ßere holländiſche Flagge, die rote wurde an 
weiß, daß ſie von ihrer Familie fern gehalten ihr Elend verdient hat — und das jetzt noch eine Stange vorn am Boot, die holländiſche an 
wird und in Cuxhaven in Armut lebt, das — das — das — jetzt noch!“ — Herrn El⸗ dem kleinen aufgeſteckten Maſt befeſtigt. 


geht mich aber gar nichts an, ich habe da auch 


menreich's ſchwarze Augen bohrten ſich glühend 


Eine kurze Zeit darauf erſchien am Lande 


nicht den Richter zu ſpielen. Aber mit dieſer in die Wand, als wollten fie dieſe verbrennen, eine rote Flagge, von einer Maſtſtange wehend, 
Rebekka Elmenreich und Ihnen, Herr Elmen⸗ — „über meine Lippen,“ murmelte er, „ſoll und ein Boot kam, gleichfalls ein rotes Fähn⸗ 


reich 
eines frechen Diamantendiebes zuſammen, der 
den Namen Ihrer Familie möglicherweiſe in 
die Oeffentlichkeit bringen kann, und deshalb, 


Aufklärung, die ich in Ihrem Intereſſe von 
Ihnen erbitte — eine vor der Oeffentlichkeit 
geführte Unterfuhung. welche nicht ausbleiben 
kann und die von allen Zeitungen begierig ge⸗ 
druckt werden wird.“ 

„Was geht mich dieſer Diamantendieb an!“ 
— rief mit unterdrücktem Zorn Herr Elmen: ' 
reich, beharrlich vermeidend, dem forſchenden 
Auge des Holländers zu begegnen. „Was 
bringen Sie mich und unſere Familie da 
hinein ? Sie wiſſen nichts mit dem Menſchen 
anzufangen und wollen ihn ſcheint's auf Grund 
dieſes Buches mit unſerem Namen umkleiden,“ 
warf der Bankier gereizt ein. „Ich verweigere 
Ihnen da jede Auskunft.“ 

„Nun, dann zwingen See mich, Ihre Schwe⸗ 
ſter, Fräulein Rebekka Elmenreich, amtlich und 
unter Eid vernehmen zu laſſen,“ erwiderte jetzt 
at Blomkiſt beſtimmt und nahm feinen 

ut. 

„Meine Schweſter iſt ſchwachſinnig!“ rief 
jetzt der Bankier aus. 

„Nein, mein Herr, ſie iſt ſo vollkommen 
geiſtig geſund, wie wir es ſind, ſo viel weiß 
ich, und ich werde dafür ſorgen, daß kein 
Zwang ausgeübt wird. Ihr Verhalten mir 
gegenüber zeigt mir, daß Sie eine Unterſuchung 
zu fürchten haben, ſonſt hätten Sie mir Aus⸗ 
kunft gegeben, — Sie wiſſen genau, — wie 
das Buch nach Paris — ja nach Paris kam, 
mein Herr, und weil Sie mir das durchaus 
verheimlichen wollen, ſcheuen Sie das Licht in 
dieſer Angelegenheit und wollen Sie mich mit 
Abſicht im Dunkeln laſſen; aber ich werde 
an hineinbringen, deſſen können Sie verfichert 
ein.“ 

„Es wird ein Phantaſiegeſpinnſt ſein, was 
Sie da herausbringen,“ entgegnete der Bankier 
in verbiſſenem Ton. 


j 


diefe vierundzwanzig Jahre, bis 
guten Orte bin.“ 


und dieſem Buch hängt die Geſchichte ihr Name nicht kommen, wie ich es gehalten chen am kleinen Maſt, vom Lande den Booten 
ich auf dem 


Es ſaß darin ein Zollbeamter und 


entgegen. 
der Inſel mit noch vier anderen 


der Lootſe 


Herr Blomkiſt ſprang in ſeine Droſchke und Schiffern. Jetzt hatte dies Boot die hollän⸗ 
Herr Elmenreich, verhindern Sie durch jene ließ den Kutſcher zurück zur Polizeipräfektur diſchen bis auf kurze Entfernung erreicht. 


fahren, dort bat er, an den Kommiſſär in 
Cuxhaven amtlich telegraphieren zu dürfen, daß 
Briefe und Depeſchen, welche etwa Fräulein 


| 


„Land — — ?“ rief der Kapitän den Ans 
kommenden fragend zu. 
Preußen Inſel Spiekeroog, Friesland,“ 


Rebekka Elmenreich an dieſem Tage zugehen ſchallte es zurück. 


würden, zurückbehalten werden ſollten. Dem 
Hamburger Polizeivorſtand jedoch erklärte er 
auf Amtseid, daß er 
Entdeckung 
für notwendig halte, er gab dem Beamten noch 
einige Andeutungen über ſeine Unterredung mit 
Samuel Elmenreich und einige andere An⸗ 
haltspunkte. 

Die Depeſche wurde bewilligt und ging ab, 
und Herr Blomkiſt wollte ſich eben, von einem 
Hamburger Polizeibeamten begleitet, zum Bahn⸗ 
hof begeben, um nach Cuxhaven hinab zu fahren, 
als ihm eine Depeſche überbracht wurde, welche 
ihm ſo wichtig ſchien, daß er ſich veranlaßt 
fühlte, die Reiſe für einen ſpäteren Zug zu 
verſchieben und ſeine Thätigkeit zuerſt nach 
einem anderen Punkte hinzuwenden. 

Fünfzehntes Kapitel f 

Es war etwa halb drei Uhr Nachts, als die 
beiden Boote der Donna Anna das brennende 
Schiff verließen und in der Richtung nach dem 
Land zu ſteuerten. Das Waſſer war ruhig, 
die See wenig bewegt, der Wind blies ſchwach 
vom Norden her und die Strömung trieb zu 
Lande. 

Es wurde in den Booten kein Wort ge⸗ 
ſprochen, die Matroſen waren finſter und mür⸗ 
riſch, ſie hatten ihre Bagage verloren, — ihnen 
war der ganze Vorgang nicht klar. Sie zürn⸗ 
ten dem Kapitän, weil er bei dem erſten Feuer⸗ 
ruf des Wahnſinnigen nicht fofort nachgeſchaut 
hatte, wodurch noch ihre Habe hätte gerettet 
werden können. 

Schweigend fuhr man in die finſtere Nacht 


hinaus. 
„Glauben Sie das?“ ſagte Herr Blomkiſt] In jedem Boot hatte man eine Laterne, die 


eigentümlich lächelnd. „Die Phantaſie der 
Entdeckungsbeamten iſt Prophetengabe, Herr 
Elmenreich, — wir ſehen die Dinge voraus, 
und ſo ſehe ich voraus, daß Herr Samuel 
Elmenreich gehandelt hat. wie er nicht hat 
handeln dürfen. Ich ſehe, daß er eine Schwe ⸗ 
ſter mißhandelt hat, weil ſie abgewichen von 
der ſtrengen Anſchauung des rechtgläubigen 


angezündet wurde und die ein Mann auf dem 
Schooß hielt. Im Boote des Kapitäns ver⸗ 
ſah der Neger dieſes Amt, der ſich allmählig 
erholt hatte, jedoch zu erſchöpft zum Rudern 
ſich erwies. . 

Das Licht erhellte nur grell die düſter bli⸗ 
ckenden Schiffer und warf einen wenig weit 
reichenden Schein auf das dunkel ſchimmernde 


Juden. Die Geſetze der Moral und des ehren, Waſſer. 


dieſe Maßnahmen zu 
eines großen Diamantendiebſtahls Inſel in weitem Kreis umgeben. 


„Schiff verloren!“ rief der Kapitän. 
„Wo?“ ſcholl es von den Nahenden und 
dieſe blickten nach den Riffen zu, welche die 


„Brand!“ lautete die lakoniſche Antwort. 
„Auf der Höhe von Wangeroog — Donna 
Anna — Kapitän van Heeren — das bin ich!“ 
meldete aufklärend der Kapitän. 

Das Inſelboot war bei den Holländern ons 
gelangt und die frieſiſchen Schiffer löſten die 
erſchöpfte Mannſchaft der verlorenen Anna ab. 

Das entgegenfahrende Rettungsboot ſetzte ein 
Segel ein und unter beginnendem Regen fuh⸗ 
ren die drei Boote der Inſel zu. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtießen die drei 
Boote an den Sand und die Holländer wie die 
Frieſen ſtiegen aus. Mit Spannung erwartete 
hier die geſamte Bevölkerung der Inſel, etwa 
hundertundzwanzig Menſchen, Männer, Frauen 
und Kinder, der Pfarrer an der Spitze, die 
Ankommenden. 

Man ging ſchweigſam zum Hauſe des Loot⸗ 
ſen, der zugleich Unterſtrandvogt war, und be⸗ 
richtete nach dem Harlinger Syl hinüber, einem 
kleinen Flecken am Feſtland, getrennt von der 
Inſel durch eine etwa eine Meile breite Waſſer⸗ 
ſtraße, das Watt genannt, was vorgefallen. 
Die Angekommenen ſtärkten ſich und etwa zwei 
Stunden ſpäter traf der Strandvogt vom Feſt⸗ 
lande ein. 

Es wurde ein Protokoll aufgenommen, wie 
von dem Lootſen der Inſel die Holländer ge⸗ 
funden, und Kapilän van Heeren gab an, daß 
ſein Dampfer der höchſten Wahrſcheinlichkeit 
nach von einem plötzlich wahnſinnig gewor⸗ 
denen Aushülfsmatroſen angezündet worden 
ſei. Der Mann ſei, trotzdem der Steuermann 
Ben Halim ihn mit faſt üͤbermenſchlichen Kräf⸗ 
ten nahezu eine Viertelſtunde feſtgehalten, über 
Bord geſprungen, wobei er noch den Neger 
mit hinunter geriſſen habe; letzteren hätte 
man retten können. 

Ben Halim beſtätigte dies Alles. 


(Fortſetzung folgt). 
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polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
polizei⸗ Verordnung. 


Auf Grund des § 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195), ſowie der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (©.-©. ©. 265) 
verordne ich hiermit unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder, was folgt: 

§ 1. Wer gewerbsmäßig den Pferdehandel betreibt, iſt verpflichtet, 
über alle Pferde, welche in ſeinen Beſitz oder Gewahrſam gelangen, ein 
Kontrollbuch zu führen. 

§ 2. In das Kontrollbuch, welches von der Polizeibehörde auf den 
Namen des Gewerbetreibenden ausgeſtellt und mit einer Beſcheinigung über 
die darin enthaltene Seitenzahl verſehen wird, hat der Händler nach dem 
dieſer Polizei- Verordnung angefügten Formular einzutragen: 

1. das Alter und die genaue Beſchreibung des Pferdes, 

2. den Tag des Erwerbes, 

3. Name, Stand und Wohnort der Perſon, von der er das Pferd 

erworben hat, 

4. das Datum des Atteſtes, welches über die Befugnis zur Ver⸗ 
äußerung des erworbenen Pferdes gemäß der allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Legitimationsatteſte bei Veräußerung von 
Pferden in den öſtlichen Provinzen der Monarchie vom 13. Februar 
184 (G.⸗S. S. 75) ausgeſtellt worden iſt, und die Behörde, 
welche das Atteſt ausgeſtellt hat, 

5. den Tag der Abgabe des Pferdes, 

6. Name, Stand und Wohnort der Perſon, an welche der Händler 
das Pferd verkauft oder zum Gewahrſam übergeben hat. a 

8 3. Zuſtändig zur Ausſtellung des Kontrollbuches iſt die Polizei⸗ 
behörde des Ortes, in welchem der Händler ſeinen Wohnſitz hat, und für 
die nicht im Regierungsbezirk Marienwerder wohnenden Händler, ſofern ſie 
ſich nicht über den Beſitz eines von einer inländiſchen zuſtandigen Polizei» 
behörde ausgeſtellten Kontrollbuches ousweiſen können, eine von ihnen zu 
wählende Polizeibehörde einer im Regierungsbezirk Marienwerder belegenen 
Stadt, in der ein beamteter Tierarzt wohnt. 

8 4. Der Pferdehändler hat das Kontrollbuch bei Ausübung ſeines 
Gewerbes ſtets bei ſich zu führen. Er muß die vorgeſchriebenen Eintragungen 
an dem Tage der Uebernahme bezw Abgabe des Pferdes machen und darf 
kein Pferd zur Veräußerung anbieten oder einer anderen Perſon in Gewahr⸗ 
ſam geben, bevor er dasjelbe in das Kontrollbuch eingetragen hat. 

Er hat das Koutrollbuch den Gendarmen, Polizeibeamten und beamteten 
Tierärzten auf Erfordern vorzulegen und muß dasſelbe am Jahresſchluß den 
im 8 3 genannten Polizeibehörden zur Reviſion einreichen und dabei die 
noch in feinem Beſiz befindlichen nach $ 6 der im 8 2 genannten aller- 
höchſten Verordnung ungiltig gewordenen Legitimationsatteſte nach ihrem 
Datum geordnet und geheftet abliefern. 

Nach Ausſtellung eines neuen Kontrollbuches hat er das alte Kontroll⸗ 
buch wenigſtens ein Jahr hindurch aufzubewahren und der im 83 genannten 
Polizeibehörde auf Verlangen jederzeit vorzulegen. 

§ 5. Fehler, welche bei der Reviſion durch die Polizeibehörde, Tier⸗ 
ärzte ꝛc. bemerkt werden, find im Kontrollbuch zu vermerken. 

6. Pierdehändler, welche dieſer Verordnung zuwider handeln, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zum Betrage von 30 Mark und im Falle des 
Unvermögens an deren Stelle mit entſprechender Haft beſtraft. 

8 7. Dieſe Polizei-Verordnung tritt am 1. Januar 1903 in Kraft. 

Marienwerder, den 26. November 1902. 


der Regierungs:Präfident. 
Formular für das Kontrollbuch, welches die Pferdehändler zu führen haben. 


pielwaren e J Photographisches Atelier Carl Bonah, © 


eſtgeſchenke Gerechteſtraße 2 Ecke Neuſtädtiſcher Markt. 
in großer Auswahl 3 2 Geſchäftszeit: 
zu billigen Preiſen empfiehlt 3 we 3 7 von 1 — x Uhr, 
Raphael Wolf Oue E Ora 1onen. * onntaas von 9 — Uhr. 
Seglerſtraße 25. 2 
f Herren- "ale Bmw En Chamotte : Steine 
Fuppenperrücken i T ö ” . d r Krayniten. floxenträger Backofenflieſen 
in großer Auswahl U er ei e 5 2 Carl Mallon, Thorn. empfiehlt in bekannt guter Qualität 


ftet vorrätig Breitestr 32. I. Gustav Ackermann 
Honigkuchenfabrik 
empfiehlt zum Weihnachtsfeste ihre als vor- 


FDF 
8 ++ 
8 300 8 tück 2 I Hefte Lage Königsbergs, iſt Umſtände 


halber, das Grundſtück mit auch ohne 
Einrichtung unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Offerten sub 
E. U 295 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G, Königsberg i. Pr. 


Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
N. Beriowitz. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. F. 
oder auch ſofort = vermieten. 
1. Boppart, Chorn, 
Bacheſtraße 17, J. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Moynung 
in der I, Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom I. April 1903 ab ander» 
weitig zu vermieten. 
1 Kuruwski, Neuſtädt. Markt 


Wohnungen. 
In me 'nem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 2. 


friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 


Magdeb. Sauerkohl, 
Dillgurken, 

Friſche Wallnüſſe, 
Paranüſſe, 

Haſelnüſſe, 
Viktoria⸗Erbſen, 

Schälerbſen, 
Gemüſe⸗Ronſetven 
zu billiaſten Preiſen. 

M. Kopczynski, 


Kolonialwaren⸗Handlung, 
Altstädtischer Markt. 
.. ne en 


Schnitzel⸗ 


H. Hoppe geb. Kind. 
Restaurant und Cafe! 
ze Albert Land =: 
züglich auerkannten 


Honigkuchen- « * » 
„ 2 ze ze « Fabhrikate. 


Reichhaltige Auswahl in 
Marzipan, Konfitüren, Kakes, Baumbehang. 


Hauptgeschäft Filiale 
Baderstrasse 6. Breitestrasse 18. 
Telephon No. 156. ñĩé2U%⸗₄« 
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il * 85 88 Re des Erwerbers Wierzehoslawice. im GEdhaufe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
| 


Poſt⸗ u. Eif nbahnftation Prov. Poſen. Badeeinrichtung, Küche und Zubehb. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
igfort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


— 
2 Wohnungen 
von 4 Zimmern und allen Zubehör, 
eine befindet ſich parterre, die andere 
in der 2. Etage vom 1. April 1903 
zu vermieten 
E steinbrecher, 
malermeiſter, Bacheſtraße 15. 


Breiteſtraße 14, 1. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Breitestrasse 4, IIl. Etage, 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 7903 ab zu vermieten. 
Emil Hell. 


II. Etage mit Balkon (Ausſicht 
z. Weichſel) z. vermicten Bankſftr. 4. 


51451 6 7 8 9 10 14 13 114 


Fi „ 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. Dezember 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Gegen 
Huſten und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz Extrakt Bonbons, 
Preis pro Packet 25 H. 
Anders & Co. 


pfelsekt, 


gervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 

Kelterei Linde Westpr, 

Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann 


X. F. Schliebener 


Rümer- und Sattlermeister 
Gerberstrasse 23 
empfiehlt ſein Lager von 


Schultaſchen, Muſikmappen, 
Taſchen in verſchied. Ausführung 


Portemonnaiesn.Zugarrentaschen 
in guter Sattlerware, 
Koffer Jagdariitel. 
Großes Lager in 
Kutſchg ſchirre, ıowie Reit: 
fättel mit Zubehör 
in jeder Preislage. 


= - = Als schönstes geeignetes 
A Wei Geschenk 
| | a Neihnachts-beschen 
\ N empfehle 
s Präsentkisten 
. : 5 5 für 6 und 8 Mk. inkl. 
Nee il Porto und Kiste 
\\ 5 mit prachtvollen farbig 
0 * \ e illustrierten Ansichten 
Ar von Thorn enthaltend 
\ I 2 - die beliebtesten Sorten 
5 a \ j S N ‚der weltberühmten‘ 
Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge ' Thorner 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Uebel⸗ N Nonig- 
ſein 2c. empfiehlt ſich „Amasirall, eine abſolut unſchädlich wirkende und kuchen 
angenehm zu nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen. x 0 
Dr. mell. M in Stuttgart ſchreibt u. A.: „Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 
thees gab ich auf Grund einer Reihe günſtiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen „Amasira“‘ eingeführt 
worden ift und in der That an Wirkſamkeit alle andern Thees übertrifft‘ ac. — 
Preis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schachtel Mk. 2.— (2—4 Monate aus⸗ 
reichend!) Viele Dankſchreiben!— Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 
in den größeren Apotheken. Proſpekt gratis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. (zue. Sinan 4, Bertramwr. 4, Fenchel 5, Krull- 
farn 3, Abbisskraut 3, Ackelei 3, Päonie 2, Basılienkraut 2, Barsaparill 13 Rhabarber 22.) 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knabenmittelſchule Bei genügender Beteiligung fol 
iſt die Stelle eines evangeliſchen] die vor 3 Jahren hier elägeriählete 
Mittelſchullehrers zu beſetzen. Schifferſchule auch in dieſem Winter 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 wieder eröffnet werden. 

Mark und ſteigt in 6 dreijährigen] Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Perioden um je 200 Mark bis 3000 Handelslehre, deutſche Sprache, Geo. 
Mark. Außerdem wird nach end⸗ graphie, Schiffbau, Geſetzes⸗ und 
gültiger Anſtellung ein Wohnungsgeld- | Maſchinentehre, Schiffs⸗ und Sama ⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk.] riterdienſt und wird an den Wochen⸗ 
jährlich gewährt. j tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 

Bei der Penſionierung wird das | erteilt, 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An.] An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
ſtellung im öffentlichen Schuldienite | werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
angerechnet. Die eventuelle Anrech | erhoben. 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der] Bis j zt haben ſich erſt 6 Schiffer 
Berechnung des Gehaltes bleibt be-| zu dem Kurſus gemeldet. Weitere 
ſonderer Abmachung vorbehalten. Meldungen von jüngeren und älteren 

Bewerber, welche die Prüfung als] Schiffsbedienſteten und Schiffern 
Mittelſchullehrer beitanden haben und | werden von den Herren Haſenmeiſter 
die Befähigung für Franzöſiſch nach-] Klix und dem Uferaufſeher Wollbald 
weiſen können, werden ergebenſt er- entgegengenommen. 
ſucht, ihre Meldungen unter Beifügung] Thorn, den 3. Dezember 1902. 


Für prompte 
Fflektulrung 
kann nur 
= bei früh- 
zeitiger Be- 
‚stellung 
garantieren 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflief. Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland, 
Hoflief Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich. 


RETTEN ETZERTZEENTE BF EEE EEE FEERRFTTRENVT 1 


romb. vorſtadt find Wohnungen 
von Stube, Küche u. Zubeh. und 
Wohnungen von 2 Stuben, Küche u. 
Zubeh z. verm. Näh. Mellienſtr. 157, K. 


- am Teppiche, Läufer, Vorlagen 
Linoleun- 15 Mallon, Na 
Sofort zu vermieten: 
Abrechtstr. 4. 


2 . . | 
Weihnachts - Aussſellung! 
es herrſchaftliche 5 zimmrige Woh: 


Toilette- Gegenstände, 20 nung, I. Etage, mit Badeein⸗ 
Artikel zur Nagel Pflege, — richtung und allem Zubehör; 


parfümerien! 


eines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe Rai 3 8 8 

eee. Januar 1905 erg = „ f "Hoppe, 8 eb, Kind —. e eee 2: 

zureichen. erſchule. ; — + errſcha * 
Thorn, den 6. Dezember 1902. Wollen Sie Breitestrasse 32 I. A Breitestrawse 32, I. 14 nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Hosen- und Paletotstoffe, 
Uzug 10 2 feht i gt — 
empfiehlt in moderner Auswa möbl. Zimmer Arabe⸗ 
s| B zu verm. Araberſtr. 5. 
2 Carl Mallon, Thorn. At. Fim. m. Tab. . v Gerſtenſtr 5, I. 


Ein möbl. fr. oimmer a. VB. a. m 


— . —œBKt= . —— ͤ P———ô — — 
20—30 000 Mark, — ͤ— u ben. Bädrftr. 47. part. 


f amen, welche das Frisieren] "&tegant möbl. Zimme 
auch, geteilt, gegen hypothelariſche D gründlich erlernen wollen, kön i reit x 
Sicherheit zum J. Januar oder jpäter | ſich end melden. 1 e. ſelort zu vermieten Pkelteke. II. E. 
eſucht. Angebote unter 8. K. an eustädt. Markt 18, II. 2 Zimmer und Küche uu 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. PPP ˙ vermieten Baderſtraße 26 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. u b. H., Thorn. 


Der Magiſtrat. 


Techniſches Bureau 
6. Steinkamp 


Baugewerksmeiſter und Ingenieur 
raudenzerstrasse 1— 5 
(Dittoria⸗Garten). 
Anfertigung von Bauzeichnungen 
. Art, Koftenanichlägen, ſtatiſchen 
erechnungen, Feuer⸗Branoͤſchaden⸗ 

Wert:Taren. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 


a 35 , aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Tollettenſeife zur Erlangung jugend» 
friſchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 
verdeſſerte Theerſeife 35 7. 
Theer⸗Schwefelſeiſe a 50 2. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Cla aas, Seglerſtr. 22. 


wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabritpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreihen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort grat s und franko 
verſandt. 

H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


